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Das Reich ist unbesiesbark
AMschlands Zuversicht beeindrulkl die Welt / Sie Presse zur Münchener Rede des Führers
Mer BIvckadr gewachsen

Berlin, 28 . Februar.
Die Rede des Führers findet in der ganzen

Welt ein sehr starkes Echo , in dem besonders der
«nbedingte Siegeswille des deutschen Volkes
hervorgehoben wird.

Wie sehr und mit welchen Gefühlen das
italienische Volk an dem Kampf für die
deutsche Freiheit und die Erfüllung der deut¬
schen Lebensrechte Anteil nimmt, geht wohl am
besten aus einem Artikel hervor, den Miliz¬
general Melchiori in dem Organ der faschisti¬
schen Miliz veröffentlicht. Der Verfasser, der
erst kürzlich wieder aus Deutschland zurück¬
kehrte, schildert seine Eindrücke , indem er be¬
tont, beim Abschluß des sechsten Kriegsmonats
sei das deutsche Volk geschlossener , kampf¬
bereiter und entschlossener denn je , seine
Feinde und rwr allem das hochmütige England
niederzuzwingen , das sich nun einmal damit
absinden müsse, außerhalb Europas zu leben,
denn Europa könne und dürfe in Zukunft nicht
« ehr das Schlachtfeld für Albion abgeben.

Die Rede des Führers ist in Holland mit

die aus der Rede des Führers sprachen , beson¬
ders stark in den Vordergrund gestellt werden.
Hervorgehoben werden ferner die Teile der
Rede des Führers , in denen mit den Pluto-
kratien eindeutig abgerechnet wird und noch¬
mals die deutsche Forderung auf Sicherheit des
deutschen Lebensraumes in Mitteleuropa und
Rückgabe der deutschen Kolonien wiederholt
wird . Besonders beeindruckt hat hier ferner die
Feststellung des Führers , daß ein gewaltiger
Unterschied zwischen dem Deutschland von 1614
und der Lage des jetzigen Deutschen Reiches be¬
steht, wobei der Nachdruck auf die Erklärung
des Führers über die außenpolitische Lage
gelegt wird.

Auch die belgische Presse gibt die Rede
an sichtbarer Stelle ausführlich wieder. Die
Blatter heben in ihren lleberschriften die Ver¬
sicherung Adolf Hitlers hervor, daß Deutsch¬land siegen mutz und siegen wird.

In politischen und diplomatischen Kreisen
Ak sugoslawischen Hauptstadt findet die
Netze eine ungleich stärkere Beachtung als dieals notdürftig und schwach bezeichnete Eham-
^

' am-Rede. Man bemerkt in Belgrader
poutlschen Kreisen, datz gerade auf diese beiden
Nedner das von Adolf Hitler selbst gebrauchteBild vom Mann mit dem Zylinder und dem

.aus dem Volk zutreffe. Im übrigen
m i

ln Belgrader politischen Kreisen bei Ser
-Ansprache des Führers vor allem die Erwäh-

, E unerschütterlichenFreundschaft des
scheu Reiches mit dem Verbündeten Italien

Forderung nach einem Zustand der
, L^ ^ u Gerechtigkeit in und zwischen den ein¬
zelnen Staaten stärkste Beachtung.
N,--^ le Madrider Presse veröffentlicht di
Mttrrede ausführlich unter großen Schlag
8- A wie „ Das Reich unbesiegbar" , „Da

^ der Blockade widerstehen", „Wc
^ . „Beseitigung der Arbeitslosigkeit im eigenende unfähig ist . ist zum Wiederaufba

" ' cht berufen"
. Die Zeitung „ABC

. .eicht >u ihrem Kommentar, Deutschland
Acheltskampf zur Sicherung seines Leben-

sei die Fortsetzung des innerpolitische
vnlieÄ Kampfes Adolf Hitlers auf außer
M^ pschem Gebiet gegen die plutokratische
k„ sch„

e Die Einteilung in Besitzende un
Ian >>-

"
» se sei ungerechtfertigt und Deutscht°nds Kampf daher berechtigt.

Deutsche Flugzeuge am Kongo
Dessau, 26 . Februar,

der k^ Eiche Flugzeuge werden bald auch mit
v ' Men gewohnten Zuverlässigveit in
J „ „ : tralafrika ihren Dienst tun . Drei
Lukik̂ '

.olugzeuge sollen von der belgischen
Kon ! »

^
r.b ' ^ Hsch"st „ Sabena " nach dem

C . b" 6eblet gebracht werden, wo sie von
M-g -n wttden!

^ ^ Kivu gebiet

Ohnmächtiges Wutgeheul in London
England hat Angst vor der Entschlossenheit des deutschen Volkes

Berlin, 28 . Februar.
Unter sich immer wieder erneuerndem stürmi¬

schen Beifall hatte der Führer in seiner Mün¬
chener Rede aus seinen Erinnerungen an die
Kampfzeit heraus sestgestellt , Hetze und An¬
feindung seien stets das sicherste Anzeichen da¬
für gewesen , daß die Partei sich aus dem rich¬
tigen Wege befand. Wie richtig diese Worte
gewesen sind , und wie sehr sie Gültigkeit haben,
zeigte sich schon in der gleichen Stunde , als sie

1,8 Millionen Tonnen versenkt
Aas Ergebnis der ersten süns Kriegsmonate

Berlin, 26 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonntag bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald örtliche

Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
In der Lust schwache Ausklärungstätigkeit

und Jagdüberwachung an der deutsch -französi¬
schen Grenze und über der Deutschen Bucht. Ein
französisches und ein britisches Flugzeug wurden
abgeschossen . Eigcnoerluste traten nicht ein.

Durch Einsatz der Seekriegsmittel wurden
während der ersten süns Kriegsmonate (bis
zum 2V. Februar 1848) 496 feindliche und mit
Bannware für England fahrende neutrale
Handelsschiffe mit 1818 315 BRT . versenkt.

General Wavell nebelt sich ein
London verschleiert die Kriegsausweitungsvlnne im Nahen Osten

Kopenhagen, 26 . Februar.

hen wurden. Mit einem ohnmächtigen
Wutgeheul ging man in London aus di « Red«

des Führers und seine vernichtende Abrech¬
nung mit den Kriegshetzern an der Themse
ein . Eine Fülle von Verdrehungen und Ver¬
leumdungen, persönlichen Beschimpfungen und
Beleidigungen wurden in offiziösen „Verlaut¬
barungen zu der Führerrede" verbreitet, aus
denen aber immer wieder die Angst vor der
Entschlossenheit und der Einheit des deutschen
Volkes und seiner Führung erkennbar wurden.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonnabend bekannt:

Im Westen verlief der Tag ruhig.
Französische Flugzeuge überflogen mehrmals

die deutsche Wcstgrenze , wurden jedoch durch so¬
fort einsetzende deutsche Jagd - und Flakabwehr
zur Umkehr gezwungen.

Eigene Flugzeuge, die nach Frankreich hin¬
ein ausklärten, stießen an mehreren Stellen aus
starke feindliche Flak- und Jagdabwehr . Sie
waren dennoch in der Lage, ihre Aufträge aus-
zusühren und erreichten ohne Verluste die
Heimatflughäsen.

Fz General Wavell, der Oberkommandierende
der englischen Truppen im Nahen Osten , nahm
Sonnabend gemeinsam mit dem Kommen-
dierenden der australischen Truppen, General¬
major Freyberg, in Palästina eine Parade der
dort "liegenden australischen Truppen ab. Er
hielt hierbei eine Ansprache , in der er erklärte,
er könne den Truppen ihre endgültige Be¬
stimmung noch nicht mitteilen . Sie sollten
aber nicht enttäuscht sein , wenn sie noch eine
Weil« warten müßten.

England bemüht sich überhaupt auf einmal,
seine Kriegsausweitungspläne im Nahen Osten
zu vernebeln, nachdem man sich noch bis in die

letzten Tage hinein in London mit Alarm¬
meldungen aus dem Orient förmlich über¬
schlagen hatte . Diese Taktik, die wohl nichl
zuletzt deswegen angewendet wird, weil Eng¬
land die starke Beachtung der englisch - französi¬
schen Umtriebe in diesen Gebieten unbequem
geworden ist, ist durchaus nicht neu. Die
dunklen Kriegsausweitungspläne der Hetzer
werden davon nicht berührt . Sie werden
einmal mit lautem Geschrei , einmal mit
der Taktik der Vernebelung unverändert
weitergefiihrt, auch wenn sich augenblicklich nach
dem bisherigen Hetzgeschrei das Bestreben
äußert , die Lage rings um die Türkei als
weniger kritisch hinzustellen. Das Ziel bleibt
dasselbe.

Sn der Nordsee versenkt
Amsterdam, 26. Februar

Wie „Reuter " notgedrungen zugeben muß,
ist der britische Dampfer „Jeving ton
Tourt" (4555 BRT . ) in der Nordsee versenkt
worden. Die Besatzung landete an der Ostküste
Englands . Di « gleiche Reederei hat bereits die
Dampfer „Censington Tourt " im September,
„Arigton Tourt " im November und „Cedrington
Court" im Januar verloren.

Der britische Dampfer „Royal Archer " (2166
BRT .) ist an der schottischen Küste gesunken.
Die gesamte Besatzung , von der vierzehn Mit¬
glieder verletzt sind , konnte an Land gebracht
werden.

Die bewaffnete englische Schaluppe „ B e l -
v o l i o " fiel einer Mine zum Opfer. Zehn
Mitglieder der Besatzung werden vermißt. Man
nimmt an . daß sie ertrunken sind . Die Admira¬
lität hat die Familien benachrichtigt. . -

Griechischer Frachter verschollen
Amsterdam, 26 . Februar

Reuter berichtet aus Oslo, daß der estnische
Dampfer „Borghild" (659 BRT ) , von dem
zuerst berichtet wurde, er sei auf Grund ge¬
laufen, nach einer Explosion untergcgangen sei.

Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus
London, man befürchte , daß das griechische
Frachtschiff „P a n a n ch r a n d o s "

(4641 BRT . ) ,
das am 13. Januar aus Antwerpen nach Ehar-
lcston (USA.) ausgelaufen war , untergegangen
sei . Man habe nämlich seit dem 15. Januar von
dem Verbleib dieses Schiffes nichts mehr gehört.

Wie der Londoner Korrespondent des „Tele¬
graaf" weiter berichtet, hat man nunmehr die
Hoffnung aufgegeben, die 26 vermißten Be-
satzungsmitgliedcr des gesunkenen bolländischen
Tankers „Den Haag" (8971 BRT .) noch
lebend bergen zu können.

Säuischer Sampser . . Aase " gesunken
Kopenhagen, 26 . Februar.

Die Dampfschiff - Gesellschaft Torm (Kopen¬
hagen) teilt mit, daß ihr Dampfer „A a s e"

, der
sich auf der Reise von Spanien nach England
befand, im Atlantischen Ozean untergegangen
ist . 15 Mann der Besatzung werden vermißt.
Gerettet ist nur der Schiffsjunge, der auf einem
Rettungsfloß bei Plymouth an Land kam . Mit
ihm wurde auch der Zweite Steuermann ge-
horgen, der aber den Strapazen des langen
Umhertreibens erlegen war . Dampfer „ Aase"
hatte 1206 BRT.

Argentinien weist England ab
Buenos Aires, 26 . Februar.

Die Engländer haben sich erneut ein wahres
Musterheispiel unverschämte st er
Einmischung in die internsten Angelegen¬
heiten von Neutralen geleistet. Dieser Fall ist
zugleich ein Schulbeispiel dafür , wie London
den fremden Regierungen am Krieg völlig un¬
beteiligter und uninteressierter Staaten seinen
Willen aufzuzwingen versucht

Der englische Botschafter in Buenos Aires,
Ooey, ist bei dem argentinischen Innenmini¬
ster Taboada offiziell vorstellig geworden um
strengste Internierung und Isolierung der Be¬
satzung des „Graf Spee" in entlcgenden Gegen¬
den Argentiniens zu fordern.

Die Regierung von Argentinien hatte sich ein¬
verstanden erklärt, daß die „ Spee" -Mannschaft
friedlicher, produktiver Beschäftigung nachgehen
könne , soweit deutsche Firmen entsprechende
Stellungen zur Verfügung hätten . Das uner¬
hört dreiste Ansinnen ist selbstverständlich von
Taboada als dem zuständigen Ressortminister
ab gelehnt worden. Wie verlautete , soll sich
die Unterredung teilweise in äußerst lebhafter
Form abgespielt haben.

Sie schützen die Interessen der britischen Plutokraten in Aegypten
Farbige Truppen, die im Dienst der Londoner Plutokraten an den Grenzen eingesetzt

wurden. .Auch sie sollen für die Eeldsäcke der Plutokraten ihr Leben hingeben. (Scherl).

' ^

.. -s



. . Nellen" schwer keMölgl

/ > chi. --». .

. (Archiv Zander ) .
'

Berlin, 26 . Februar.
Aus Amsterdam wird eine Nachricht bestätigt,

deren Inhalt schon vor längerer Zeit durch¬
gesickert war und das Flaggschiff der englischen
Heimatflotte „ Nelson" betrifft : Mitte De¬
zember 1939 war in einen kleinen englischen
Hafen ein schwer beschädigtes Schlachtschiff rin-
aeschleppt worden ; trotz aller Echeimhaltungs-
bemühungen wurde es in der dortigen Gegend
schnell bekannt , daß das eingeschleppte Schiff der
„ Nelson " war , der einen Minentreffer erhalten
hatte.

Die Beschädigung war so schwer, daß eine
Weiterfahrt zunächst nicht möglich war . Es
wurden an Ort und Stelle notdürftige Aus¬
besserungsarbeiten vorgenommen , und nach zwei
Wochen konnte das Schiff nach einer sildengli-

'chon viele Menschen haben
ih „ Notwendigkeit erkannt . -

Rehmen Sie täglich eine Messerspitze hetdekralt l E « körben
die Schlackenansscheidnng . regt Darmtütigkeit und Verbau¬
ung an . verbessert die Vlutbeschafsenheit . Lr - UaiklQl/N2f>
kolilich in Ävotbeken . Drvoerien Resvrmb IlvlUklnk Ü !l

schen Werft abgeschleppt werden . Die Beschädi¬
gung des Schiffes , das sich heute noch in Re¬
paratur befindet , wurde auch weiterhin ver¬
schwiegen ; eine besondere Schweigepflicht wurde
für alle eingeführt , die das Schiss in seinem
beschädigten Zustand gesehen haben . Die Tat¬
sache wurde aber trotzdem auch in anderen
Häsen bekannt und vielfach besprochen, wobei
die Aeußerung siel : „ Manchmal gelingt den
deutschen Seeleuten mehr , als sie selbst wissen ."

Der „ Nelson " ist mit einem Schwestexschiff
„ Rodney " das stärkste Schlachtschiff der
Welt und hat eine Wasserverdrängung von
31 OM Tonnen und eine Besatzung von 1326
Mann.

Bet Terschellmg, Nelfzijl und Reuschanz
Keltische Slugzeuge verletzen weiter nie-erlSudlsches Meltsgebiet

Berlin, 28 . Februar.
2n der Nacht zum Sonnabend haben bri¬

tische Flngzengt wiederum in ausgedehntem
Matze niederländisches Hoheitsgebiet über¬
flogen.

Folgende Einflüge in die Niederlande wur¬
den einwandfrei festgestellt : Um 22 .82 Uhr ein
Flugzeug über der Insel Terschelling in
östlicher Richtung . Um 22 .32 Uhr ei « Flugzeug
bei Reuschauz östlich von Groningen in süd¬
westlicher Richtung . Um 22 .48 Uhr ein Flug¬
zeug zehn Kilometer südlich Neuschanz in süd¬
östlicher Richtung und um 22 .49 Uhr ein Flug¬
zeug zehn Kilometer östlich Delszijl in süd¬
westlicher Richtung.

Die Feststellung war in den drei letzten
Fällen besonders einfach , da der Flugweg der
Flugzeuge in Deutschland genau bis zur Grenze
verfolgt wurde.

Vinnen einer Woche haben sich damit die
Uebersliegungen Niederländischen Hoheits¬
gebietes durch britische Flugzeuge mindestens
auf zwölf Fälle erhöht . Besonders kratz ver¬
letzten di« Engländer in der Nacht zum 21. Fe¬
bruar die niederländische Lusthoheit , als sie
mit einer Anzahl von Flugzeugen aus verschie¬
denen Wegen vom Ausgang der Jjssrl -See
quer über niederländisches Gebiet bis zur deut¬
schen Grenze flogen.

Neutsch - italienischer Warenverkehr festaeleat
Sie zusammenarbeit zwischen den

Rom, 26 . Februar.
In diesen Tagen fand in Rom die übliche

Tagung des deutschen und des italienischen
Regierungsausschusses für die Regelung der
deutsch-italienischen Wirtschaftsbeziehungen statt,
um den Warenverkehr für das Jahr 1940 fest¬
zulegen.

Bei dieser Gelegenheit wurden auch andere
wirtschaftliche und finanzielle Probleme erör¬
tert , die dir beiden Länder , die auch auf diesem
Gebiet ihre solidarische Zusammenarbeit sort-
setzen , interessieren . Der Duce hat die Ver¬
handlungen in ihrem Verlaus verfolgt und hat
persönlich « ingegriffen , um bestimmte Weisun¬
gen zu erteilen.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden
für Deutschland von Botschafter von Macken¬
sen und dem Gesandten Clodius und für
Italien von Senator Eiannini unter¬
zeichnet.

Pressevertretern gegenüber hat der Vor-
itzende der deutschen Wirtschaftsabordnuna,
Gesandter Dr . Tlodius , darauf verwiesen , daß
von italienischer Seit « während der ganzen
Dauer der Verhandlung der einzelnen Wirt¬
schaftsfragen in ganz besonders freundschaft¬
licher Weise verhandelt worden ist. Sowohl für

Achsenmächten aus- beste bewahrt
die rein wirtschaftliche Seite als auch für die
politischen Begleitmomente der verhandelten
Fragen hat sich auf der befreundeten italieni¬
schen Seite größtes , stets « leichbleibendes Ver¬
ständnis gezeigt . Vom ersten Verbandlungs-
taae an hat sich niemals auch nur dir leiseste
Differenz in den Verhandlungen fühlbar ge¬
macht.

Auch bei diesen Wirtschastsverhandlungen
hat sich wieder einmal die enge freundschaftliche
Zusammenarbeit der beiden Staaten bewährt.
Ihre enge Verknüpfung wird bewiesen durch
die Tatsache, datz Italien schon jetzt bei der
Einfuhr an erster und bei der Ausfuhr an
dritter Stelle steht. Diese Entwicklung ist als
sehr günstig zu bezeichnen und hat ihre Probe
auch Im Kriege bestanden.

Ser Srenzverkebr mit Stallen
Rom, 28 . Februar.

In Rom wurde ein Abkommen über den
Grenzverkehr zwischen Deutschland und Italien
unterzeichnet , und zwar für Deutschland von
Botschafter von Mackensen und Ministerial¬
direktor Wucher und für Italien von Sena¬
tor Eiannini und Eeneralzollinspektor
B a g l i.

Heftige Angriffe aus Saladier
Sorgen um die französischeKriegöwirts chast - Erregte Auseinanöersetzungen

Brüssel, 28 . Februar.
T Die Organisierung der französischen

Kriegswirtschaft ist gegenwärtig sowohl in den
Kreisen der Regierung als auch de« Parlaments
Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen . 2m
Grunde genommen währt der Streit schon seit
Kricgsbeginn . Sein einziger , dafür aber um
o entfchcidender Gegenstand ist die mangelhafte

Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Mini-
terien als auch zwischen den zivilen und mili¬
tärischen Verwaltungsbehörden.

Das Kabinett hat sich eingehend mit diesem
Problem beschäftigt . Den bisherigen Infor¬
mationen zufolge hat der Ministerrat folgende
Fragen behandelt . 1 . Weiterstellung von Kriegs¬
material , die immer ats ungenügend bezeichnet
wird ; 2. den Kohlenmaugel , der wiederum
weitgehende Rückwirkungen auf die industrielle
Erzeugung hat : 6 . das Transportproblrm ; 4.
die Kricgsfinanzieruug und 8. die Preis¬
teigerung , die besonders in den letzten Wochen
riesige Ausmaße angenommen hat.

Was das Problem der Kriegsfinanzierung
betrifft , so hat das Kabinett u . a . eine weitere
Einschränkung der Einfuhren ins
Auge gefaßt . Hierin sieht es das einzige Mittel.

um dem raschen Dahinschmelzen des Gold - und
Devisenbestandes der Bank von Frankreich Ein¬
halt zu gebieten . Das dringenste Problem aber
dürfte das der Preissteigerung sein . Der Vor¬
sitzende des Verwaltungsrates des Seine -Depar¬
tements , Robert Bos, hat Daladier ein
Schreiben zugcstellt , in dem er die Regierung in
dringender Form aus das starke Anziehen der
Lebenshaltungskosten aufmerksam macht. Er
fordert deshalb Sofort maßnah men zur
Festigung der Preise entsprechend der schwachen
Kaufkraft der großen Masse der Bevölkerung.

Auch im französischen Senat war das
Problem der Kriegswirtschaft heftiger Aus¬
einandersetzungen zwischen den Senatoren und
den Regierungsvcrtreteru . Der Senator
Maulion wies auf die Erschöpfung
der Rohstofflager hin , die sich seit eini¬
ger Zeit geltend mache und die Tätigkeit der
Jndlistrie lahme . Ferner wurde Klage gefllhrr
über die schwierige Lage der französischen
Weinbauern . Aus allen Erörterungen ergab
sich wieder das Bild eines heillosen Durch¬
einanders in den einzelnen Berwaitungs-
stellen , die sich gegenseitig die Schuld dafür
zuschieben.

Oitz versunkene Flotte /
12 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten)

Ach , er kannte dies Bangen , dies Warten
auf Rückkunft. Er war ein Finkenwärder
Junge und wußte , wie sehnsüchtig sie jetzt Uber
die Elbe schauten, jeden Tag von neuem , wie
sie in die Kirche gingen und für die Heimkehr
beteten . Er hörte den alten Pfarrer : „ Wir tun
noch Fürbitte für einen christlichen Bruder un¬
serer Gemeinde , der aus schwerem Sturm nicht
wieder zu uns kam"

. . . sah den greisen Groß¬
vater Jacob Saß mit Großmutter Fielen in
der alten Chorbank sitzen , mit gefalteten Hän¬
den , und neben ihnen Anna , bleich und ver¬
weint.

Thees Droste , Harms Maker , der mit ihm
in Kumpanei zu fischen pflegte , hatte ihn , wie
Anna schrieb, noch gesehen . Ein Gedanke
tauchte in Kord auf , wich nicht wieder : Thees
weiß mehr!

Jetzt gab es kein Besinnen : Kord mußte
Gewißheit verschaffen , sich und den armen
Leuten.

Wie tot liegt Finkenwärder in der Mittags¬
sonne . Der breite Spiegel des Elbstroms dehnt
sich gleich flüssigem Silber . Auf dem Deich
alles still , nur heiserer , eintöniger Möwenschrei.
Gleichmäßig , einschläfernd summen die Bienen
Fernhin dehnt sich nach Westen die großartige
Trägheit niederdeutscher Landschaft , endlos:
Heide , Moor , sattarllne Wiesen . Am Horizont
Windmühlen : gelähmt von der Sommerstille
starren ihre Flügel.

Auf dem Strome dllmpeln Fischerewer im
Kielwasser gleitender Dampfer . Die Segel
hängen müde am Mast . Mit der Flut treiben
die schwerfälligen Fahrzeuge langsam stromauf.

Nur unten am Strand etwas Leben . Dort
spielt ein Jüngelchen im Sand , baut Burgen,
zerstört sie wieder ^ jauchzt und patscht im Watt.

Bei ihm die Mutter . Sie sitzt im Grase,
daß sie das Kind immer im Auge hat : Anna
Roewer.

Ein Kranz schwerer, flachsblonder Flechten
liegt um ihren Kopf . Das rotkarierte Kleid

jpannt sich prall um ihre gesunden Eliedci

Immer wieder schauen sorgenvoll die Augen
aus dem derben , frischen Gesicht über das
Flimmern der Wasserfläche , stromab Er kommt
noch immer nicht, der Ewer des Vaters , der
„Sturmvogel ".

Endlich leuchtete in ihren Augkn ein froherer
Schimmer auf : sie denkt an ihren Mann , den
Jonni . Nun waren sie schon fünf Jahre ver¬
heiratet , und wie glücklich! In Wilhelms¬
haven gründeten sie ihr Heim . .

Aber unstet war sein Leben . . . so viel in
See . . . so wenig zu Hause , immer hin und her
geworfen zwischen Kiel und Wilhelmshaven,
Immer nur im Dienst . . . selten auf Urlaub . . .

Aber glücklich waren sie trotz allem . Dann
wurde es ja besser : Jonni war wohlgelitten
bei seinen Vorgesetzten , bekam auch Eeschlltz-
fllhrerzulagen.

Wenn er Sonntags in seiner Paradcjacke,
mit Schicßschnüren und blanken Knöpfen , aus
dem Deich mit seiner Anna spazierte , wenn der
Wind mit seinen Mützenbändern spielte , wie
fühlte er sich da als deutscher Seemann!

Ordentlich stolz blickte sie dann , den Kinder¬
wagen schiebend, zu ihm auf . Da griff der
Junge nach den goldenen Litzen auf Vaters
Arm , da grüßten so stramm die Matrosen , und
die Leute sahen sich um nach dem stattlichen
Manne.

„ Anna "
, sagte er dann wohl scherzend, und

es war ihm doch tiefer Ernst , „ Anna muchst du
Sen annern to 'n Mann hebbn asn Kaiserlichen
Bootsmannsmoot ? "

Nein , es war gut so ! Nur mehr bei sich zu
ause wollte sie ihn haben , besonders , als der
unge angekommen war , der kleine Eorch. Das

wäre schön gewesen!
Aber es war anders gekommen ! Vor drei

Jahren.
Als Jonni Obermaat geworden war , fiel der

schwere Schlag , er mußte ins Ausland auf den
Kreuzer „ Scharnhorst ". Ganz gewiß eine Aus¬
zeichnung ; aber es war doch hart und wurde

. unendlich schwer.

In Wilhelmshaven hatte sie es nicht ausge¬
halten , war zu ihrem Vater , dem Seefischer
Harm Saß , nach Finkenwärder gezogen , und
zum Großvater . Sie waren gut und lieb zu
ihr . Aber Sehnen , Bangen die drei langen,
langen Jahre!

Nun , Gott sei Dank , vor fünf Tagen kam
der Brief : Mitte September hatte sie ihn
wieder!

Was würde er zu dem Jungen sagen ! Er
kannte ihn ja noch gar nicht richtig . . .

Wieder fliegt der Schatten über ikr Ge¬
sicht , wieder bohren sich ihre Augen in den
slimmernden Glast gen Nordwest . Grausam
schweigt die Wasserfläche . Wo nur der Vater
bleibt?

Bald sieben Tage sind es her, seit der Ge¬
wittersturm über die Nordsee fegte . . .

Welche furchtbare Nacht auch nach dem Un¬
wetter ! Alle waren sie aufgeblieben in dieser
Nacht . Wie wimmerte und heulte der Sturm,
wie jagte er fliegende Wolkenfetzen über den
Heben ! Dazwischen beschien der Mond grell
die weißen Schaumköpfe der hochgehenden Elbe.
Spritzer peitschten über die Deichkrone.

Und wie mußte es erst draußen aussehen,
auf See , bei Helgoland und auf der Dogger-
bank!

Am nächsten Tage flaute das Wehen ab.
Da kamen sie zurück , die Fischer , erzählten von
gewaltigen Sturzseen und von donnernden
Brechern , kamen zurück mit zerrissenen Segeln
und zerbrochenem Geschirr, die Streiter gegen
Wind und Wellen , die Sieger über Wetter und
Flut . Thees Droste hatte den „ Sturmvogel"
noch gesehen , wie er . ohne Reff im Segel , fischte.
Alle hatten die Kurve eingezogen vor de»
schweren Gewitterwolken , nur der Vater hatte
gelacht , wie Harm Saß immer lachte , wenn der
blanke 5ians toste , die Seen über Deck gierten
und wuschen, wenn die Schoten knatterten , der
Ewer bebte und stampfte in dem kochenden
Lischt.

Die anderen halten noch eben vor Sturm¬
sock und Sturmanker zurllcksinden können . Vater
kam nicht . . .

Im Schatten seines schmucken Häuschens,
am Deich aus der grünen Bank , sinnt Groß¬
vater Jacob Saß , oer greise Fahrensmann,

.. Sin lustiger Bursche"
Berlin, 28 . Februar.

Ehamberlain hielt Sonnabend wieder ein«
seiner Reden , diesmal in seiner Heimatstadt
Birmingham , wo ihn seine Mitbürger mit dem
Trinklied begrüßten „He is a jolly goodfell «« »
(„Er ist ein lustiger Bursche" ) . '

Ehamberlain bewegte sich in seiner Rede in
den bekannten Bahnen einer gehässigen und von
wenig politischer Kenntnis der europäischen
Verhältnisse zeugenden Rethorik . Er erklärt«
wie so oft , daß Deutschlands Ziel die Ausrot¬
tung der Völker sei . und daß England sür
Recht . Christentum und Freiheit des Handelns n
kämpfe. Mit scheinheiligem Augenaufschlag !
sprach Ehamberlain von dem angeblichen See-
krieg Deutschlands g8gen die Neutralen und
besaß die Stirn , in den Tagen , in denen die
Welt noch im Banne des Verbrechens im
Jössing -Fjord steht, davon zu reden , daß „die
Nazis sich entrüsten , wenn Großbritannien , um ,
300 Gefangene zu retten , einen nur technischen
Neutralitätsbruch begeht ." Nun , wenn das ein 4
technischer Neutralitätsbruch ist. so bedarf es für 1
die Neutralen keines Kommentars mehr , was 1
ihnen noch bevorsteht . Und dann dehnte Herr i
Ehamberlain seine Brust und sprach davon , oaß Z
die deutsche Handelsflotte von den Weltmeeren 1
vertrieben sei und vergaß wieder , den Bürgern ^
von Birmingham zu sagen und zu gestehen , daß !
doch gerade die „ Ältmark " mit 300 Gefangenen
die Weltmeere durchkreuzt hat , daß ein in
Deutschland gebauter Tankdampfer soeben erst ^
termingemäß in Amerika abgeliesert wurde,
und vieles andere mehr vergaß Ehamberlain j
zu sagen , aus "dem hervorgehen würde , daß es !
mit der britischen Herrschaft auf dem Meers !
nicht allzu weit her ist. ,1

Aber dann brachte er die Bürgerschaft von
Birmingham zum Erstaunen , als er ihr erklärte,
daß die königliche Luftflotte „dahin fliegen 1
kann , wohin es ihr gefällt "

. Wir haben nichts !
dagegen , daß sie das tut , und Herr Thambcr- )
lain ist auch Haarspalter genug , um nicht zu
sagen , daß sie nach Deutschland fliegen könne , i
wenn es ihr gefällt . Denn die Erfahrungen , '
die der „Fliegende Löwe " dabei gemacht hat, .

' !
sind wahrhaftig eindeutige Belehrungen , daß
die britische Luftwaffe nicht nach Deutschland
fliegen kann , wenn es ihr gefällt . Zum Schluß
seiner Rede kam jener . Köder , den Ehambeilain ^
und seine Vorfahren mit Vorliebe immer wie¬
der a» die Angel ihrer politischen Interessen ge¬
knüpft haben : Das befriedete und abgerMet « >
Europa , die Wohlfahrt der Welt . Freiheit,
Sicherheit , und wir die Sammlung der Schlag-
warte heißt , di« auf dem Wege der britischen .i
Vormachtstellung und der Herrschaft der briti« s
schen Plutokratie liegen.

Der Führer hat dem ItaliRiischen Kron¬
prinzenpaar aus Anlaß der Geburt einer Tochter
ein herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm
gesandt . ' ^

Der Führer hat dem Geheimen Kommerziell ' 7?
rat Dr . Oskar Ritter von Petri in Nürnberg
aus Anlaß der Vollendung seines 80 . Lebens¬
jahres die Goethe -Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Ein britisches Krlegrflugzeug überflog i>t
der Nacht zum Sonnabend belgisches Gebiet, )
mußte aber zu einer Notlandung niedergehen . j
Die Notlandung erfolgte in nächster Nähe von :
Gembloux , zwischen Brüssel und Namur .

^
Die Kopenhagen « Konferenz der drei nor« ,

dischen Außenminister wurde gestern nachmittag
begonnen und bereits abends abgeschlossen.

Druck und Verlag . NL Haunerlag WeI «r >Em»
.Zweinniederlagung Emden Veel »g«le>I«e : San » P » « ?.
bauvillbiijileiler : Mens « g « 11 e ri » , beide in Smd «»>

ein hoher Siebziger , und schmaucht sein
Pfeifchen.

Der weiße Fräsenbart umrahmt das rötliche,
von feinen Faltchen durchzogene Gesicht. Er
dämmert über das Wasser hin , das Kinn aus
den Stock stützend, die Äugen fallen ihm zu.

Da ! . . . auf dem grünen Damme . . . Zwei
Gestalten , Hand in Hand, . . . ist das nicht
Trina und neben ihr lein Sohn Harm , ihk
Mann . . im Oelzeug ? Freundlich und selig
nicken sie ihm zu . . . ,

Der Alte fährt auf . . . der Damm ist leer!
Jetzt weiß er es : Harm ist geblieben . . .

Wie konnte es auch anders sein ! Der beste
Ewer ist verloren , wenn er nicht refft und ih »>
die Bö ins Segel fällt.

Kord Roewer kam nach Finkenwärder , der
Marschinsel links der Noroerelbe . Wie lange
schon war er nickt in seiner Heimat gewesen!
Kleine saubere Hauser mit roten Ziegeldächern,
nur auf der Südseite der langgestreckten ein¬
zigen Straße . Blühende Fliederbäume uns
Rosensträucher in den Vorgärtchen , Blumen >n
den Fenstern . Alles wie einst.

Vorn gleich rechts am User , da lag er ja,
der Ewer von Thees Droste mit seinem breiten
grünen Steven ; sah so böse aus.

Gegenüber , vor dem Häuschen , winkte der
Fischer:

„Hallo , Kord , wat mokst noch , oll Jung?
„Wat schallk mok'n? wü unDennst mokt

wieder nix . Dat weeß du jo ."
„ Bi so geiht dat nu bannig scharp har.

Barg Arbeit , wat ? Hast 00 k noch Lust doarto.
„ Mütt ick jo . Ober segg mol . . . du kannst

di doch dink'n , worüm ich komm'n bün ? Wa?
steiht dat eegentlich mit Harm Saß ? Heft süwst
>eggt , dat du em noch sehn Heft .

"
Thees schlug betroffen die Augen nieder,

atmete lies und schwieg.
„ Du , Thees ! Wenn du wat wceßt , denn

segg mi dat . Wißheit mütt wü hebbn , dat 0°
ooln Lüd un Anna nee länger in Unrauh süno.

„ Ir good , dat du komm'n deihst. Ick ha"
dat nee länger uthoin . — Jo , Harm is
See bleeb .n"

„Vertell ! Ick bün up alles gesoot .
"

,
tForlieyung folg"
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M brechen - en Terror - er Weltplulokralte
ie Me des Meers vor »eine« atten Parieigenossen in München / Unerschütterliches Beienniniszum Mg
«nd wenn die Welt . . .

> München, 26 . Februar.
Im Kreise seiner alten Kameraden beging

M Hitler Sonnabend abend den Tag der
„mosten Wiederkehr der Verkündung des"
oarämms der NSDAP , im Feftfaal des

Mischen Hofbräuhauses . Dabei hielt der
Arer eine einstündige Rede , die folgenden

Woiilant hat:^
Meine deutschen Volksgenossen und - Ge-

Miinen!
Vor zwanzig Jahren bin ich zum erstenmal

In diesem Saal vor die breite Oefscntlichkei,
lktteien. Was mich bierher führte , war der
Mste und fanatischste Entschluß meines
>cbms.
h Wenn ich nun heute nach zwanzig Jahren
so »tele meiner damaligen ältesten Mitkämpfer
Nd -kämpierinnen vor mir sehe, wenn ich jetzr

ieder in ihrem Kreis stehe dann ist das allein
ii>m etwas Bemerkenswertes . Ich weih näm-
ch nicht, wie viele Politiker demokratischer
ander es gibt , die nach soviel Jahren so wie

fch wieder vor ihre ersten Anhänger treten
Könnten. ( Brausender Beifalls . Als ich da¬

nk diesen Saal betrat , kam ich nicht aus
irgendeiner pazifistischen Einstellung heraus,

war damals noch Soldat , und zwar Soldat
Mit Leib und Seele . Was mich hierher geführt

!»tte, war der Protest meines soldatischen Emp-
ndens in einer Zeit , die man heute als die

Zeit der tief st en Erniedrigung un¬
seres Volkes bezeichnen darf.

M Ein Zusammenbruch war damals über unser
Moll gekommen , der schon deshalb ohne Bei¬

spiel in der Geschichte war , weil die sogenann¬
ten Besiegten die Opfer eines ungeheuren'

slbstbe tru g e s geworden waren . Aller¬
dings waren wir damals nicht allein die Be¬
flogenen.

Man hat auch die eigenen Völker betrogen,
on all diesen sogenannten Siegerstaaten haben

Mn Völker nicht das bekommen , was sie da-
Wials erwarteten. Es sollte ja ein Zeitalter
Mer Gerechtigkeit kommen. Aber auch

mierhalb dieser Nation selbst ist die ver¬
krochene soziale Gerechtigkeit ausgeblieben.

frr Betrug an SeutjKland
Am meisten allerdings wurde unser deutschesVolk betrogen.

I Das deutsche Volk hat auf Grund von Ver-
MWungen , die in vierzehn Punkte zusammen-
MM worden waren , feine Waffen niedergelegt." 'E Folge war Spaa und endlich Ver-

wDamit kam allerdings eine neue
foeltordnung auf , nämlich die Weltordnung

sogenannten Sieger und Besiegten , wobei
it! , alle Rechte besahen und die Be-
1 nuoerhaupt keine , denn die anderen sind

betrogen worden . Man hat damals
>, ^

'" 2 ' lener betrogen , man hat die
, - r betrogen, man hat ihnen versprochen,".«»» sie für England eintreten wollten,

Äj ^ en sie nachher die Freiheit bekom-
"" Hot die Araber betrogen , man

me, daß sie ein großes arabi-
E*^ tEn würden . Man hat aller-Mgs nebenbei dabei auch die Juden betrogen,Wen man das gleiche Gebiet , das man den

s,7 °.ern zusprach , auch gleich vorneweg zu-»W . (Heiterkeit) .
^ rsolles angesichts unseres totalen
kernten,^ " " 5 * .allen Gebieten sehr viele , die
xEen , nun sei das Ende

'
der deutschen Nation

, Maupt gekommen. Ich war anderer Aus-IWng. W^ für viele das Ende zu sein schien,^ in meinen Augen ein Anfang. Denn
^ war damals in Milklickkeit erdrücken o^ . — in Wirklichkeit zerbrochen?°̂chen waren unhaltbare Formen , die apfDauer dock nicke r--- " -
' Zusammengefallen war die bürgerlich-'stllche Welt . Ihr Zeitalter hatte sichund in irgendeiner Form muh dieser

M .^ uicnbruch überall komme» , er wird nir-
ausbleiben.

entscheidend war damals für uns nurL " biese, Zeit , da so viele äußere , for-
Nch ^

'"nchtu. ' -
!he

nngen zerbräche« waren , da ist
öerbrocheir worden der deut-

— i lh ! Er hatte ja gerade eine Lei-
^ "llbracht. wie kein Volk der Erde vorher,

vierjährige « Kampf hat dieses Volk
»d ^. b iiandgehalten und ist nur durch Lug

"iLl -n ^ ? esiegt worden ! Wen « lick damals
. utsche gefunden hätten , die das Ber¬

lin !, bas eigene Regime zerstörten . Eug-
Frankreich hätten nie

Wenn damals ei« gewisser Adolf
stzer . eutscher Musketier zu sein deut-
Wd-m § . nzler gewesen wäre — (mit brau-

und stürmischem Händeklatschen-- al »» m »lten Parteigenossen dem Führer)I 'M -« etwa , datz damals diese kapita-
WGot s t^^ u der internationale « Demokratie" » hatten? (Stürmische Zurufe : Nie ! Nie !)
?'»m neue,, Zdee

iLe-i ich nun vor zwanzig Jahren als
aal ? „

ner ueuen politischen Idee in diesem
Wigm " t , bann geschah dies als Reprä-'st , Millionen

Es
'ochep
war weiterlebendenWar veuiilyen

D^ . b-s alten
° ^ ° ' " ° b

. g° nz klar:

einzelner Wesen
deutschen Volkes.

An-
Z'sstsche N n/ »

du Klasienstaates mutzte das
?We aus ^ teich treten . Die Reichsidee
r 3erlick ° n Händen der früheren feudalen
z^ wey kapitalistischen Vertreter ge-^ lkes ^ treuen Händen des deutschen»«geben werden , das Volk selbst aber

zum Wahrer dieser Reichsidee erhoben wer¬
den . ( Brausender Beifall)

Dieser Volksstaat wurde vor 20 Jahren in
diesem Saale proklamiert . l3 Jahre hat der
Kampf gedauert um ihn aufzurichten Was ist
in diesen t3 Jahren an Arbeit geleistet worden,
was an Sorgen und Mühen zu überwinden
war , was es an Aufstieg im einzelnen , aber
auch an Rückfällen gegeben hat , das wissen Sie,
meine alten Parteigenossinnen und Partei¬
genossen . am allerbesten . 1933 begann dann die
Zeit , in der alles das , was wir in den zahl¬
losen Kundgebungen proklamiert und gepredigt
hatten , nun verwirklicht werden mutzte.
Wenn man gerecht ist , kann man nicht bestreiten,
dag in dieser Zeit in Deutschland geradezu ein
Wunder geschehen ist Was ist in diesen
wenigen Jahren an Reformarbeit aus allen
Gebieten geleistet worden ! Ein Aufbau von
ginanlischen Ausmaßen'

Wenn ich mir alle diese sogenanilten inter¬
nationalen Staatsmänner der Demokratien , die
heute in Europa groß« Töne reden , vorstelle,
und i h r Lcbcnswerk ansche , so kann ich nur
sagen : Ich habe im Innern und nach Außen
immer nur das Unglück gehabt , gegen lauter
Nullen kämpfen zu müssen. (Stürmischer Bei¬
fall ) . Dies « Leut « beherrschen den größten Teil
der ganzen Erd « und sind nicht einmal in der
Lage , in ihren eigenen Ländern die Erwerbs¬
losigkeit zu beseitigen ! (Lebhafte Zustimmung ).

Und diese Leute reden von der Notwendig¬
keit eines Neuaufbaues Europas . ( Heiterkeit ) .
Das erinnert mich an die Redensarten unserer
eigenen Demokraten in früheren Jahren , — ( Er¬
neute Heiterkeit ) - die vom notwendigen Neu¬
aufbau Deutschlands predigten . Dieser Neu-
aujbau ist a " :rdings eingetreten . Aberohne
sie! ( Brausender Beifall ) . Auch der Neu¬
aufbau der Welt wird eintreten ! Aber gleich¬
falls ohne sie! ( Der brausende Beifall er¬
neuert sich noch stürmischer) .

Mein Kampf um die Freiheit unseres Vot¬
ivs war ein Kampf gegen Versailles . Aber
cs handelte sich nicht um das Paragraphenwerk
von Versailles , sondern darüber hinaus um den
Kamps gegen

^ eine Geistesverfassung
die im Versailler Diktat ihren Niederschlag ge¬
sunden hatte . Sie wurzelt in der Auffassung,
daß zwei oder drei Völker nun einmal vom
lieben Gott bestimmt seien , die ganze Erde zu
beherrschen und daß , wenn ein Volk äch oieser
Herrschaft nicht fügt , sie das Recht haben , zu
behaupten : ,,Dieses Volk will die Erde beherr¬
schen !" Herr Ehamberlain sagt das in einem
Augenblick , in dem ganz Indien gegen ihn
protestiert , in einem Moment , in dem die
Araber zum Widerstand aufrufen , in einer
solchen Situation tritt dieser Herr auf und er¬
klärt : England kämpft ge^en den Vers ich
einer deutschen gewaltsamen Wcltbeherrschung.

Sie Schwarke ist überwunden
Mit diesen Phrasen hat man datz Deutschland

vor dem Jahre ( 918 vielleicht beeindrucken kön¬
nen : das nationalsozialistische Deutschland nicht
mehr ! Der Herrgott hat die Welt sicherlich nicht
für die Engländer allein gemacht ! (Stürmischer,
anhaltender Beifall ) .

Der Herrgott hat nicht bestimmt , daß ein
paar kleine Rassen , die ihr eigenes Volk noch
nicht einmal mit dem Notwendigsten versehen
können , drei Viertel der ganzen Erd ? unter¬
jochen und die anderen Völker zum Hunger¬
leiden verbannen . Das ist nur möglich gewe¬
sen durch die Schwäche dieser Völker selbst.
Aber diese Schwäche ist überwunden!
Und diese Völker melden jetzt ihren Lebcns-
anspruch an.

Ich habe diesen Anspruch nun wirklich be¬
scheiden genug gesaßt . Unser Ziel war:

1. Di « Sicherung unseres eigenen
Lebensraumes: und unter dielen Lebens-
raum verstehe ich alles das , was nicht durch die
Engländer , sondern durch uns Deutsche kulti¬
viert , zivilisiert und wirtschaftlich erschlossen
wurde . Es gibt nämlich einige solcher Gebiete.
(Heiterkeit ) . Zum mindesten in Mittel¬
europa ist der befruchtende britische Einfluß
in der Vergangenheit bis in die Gegenwart
hinein noch nicht bemerkbar geworden . Dieses
Mitteleuropa ist durch Deutschland auf¬
gebaut worden und in diesem deutschen Lebens¬
raum da wollen nun w i r leben , und hier
lassen wir uns das Leben auch nicht beschnei¬
den . In diesem Lebensraum lasten wir uns auch
nicht bedrohen , und hier lasten wir auch keine

politischen Kombinationen aufbauen , die gegen
uns gerichtet sind.

Und 2 . verlange ich die deutschen Kolonien
zurück , unser deutsches Eigentum , das diese
Weltblutokratcn uns ohne jeden Nutzen sür
ihre eigenen Völker geraubt haben.

Das waren sehr beschränkte Ziele . Ich habe
hierbei von vornherein alles getan , um gegen
England und Frankreich eine klare Begrenzung
unserer Ansprüche vorzunehmen , die diese Völker
überhaupt nicht bedrohen konnten.

Trotzdem traten unsere Bekannten aus dem
Weltkrieg wieder mit ihrer Kriegshetze in Er¬
scheinung . Es kamen Herr Churchill, Herr
Duff Tooper, Mister Eden und Herr
Ehamberlain selber (Heiterkeit ) und end¬
lich über allem schwebend der ewige Geist des
Juden Hore - Velisha . Herr Churchill war ja
schon im großen Krieg der bekannte Einpeitscher
gewesen , er gehört zu den Leuten , die kein Hehl
daraus machen , schon damals die Welt in den
Krieg gestürzt zu haben . Und ich war damals
ein ganz kleiner , unbekannter Soldat ohne jeden
politischen Einfluß . Ich habe nur meine kleine
Pflicht getan , so wie jeder andere Deutsche auch.
Wir sind also ans ganz verschiedenen Welten
gekommen : Dort die kapitalistischen Kriegshetzer
und hier der einfache deutsche Soldat . Nach dem
Kriege haben diese Leute ihre Geschäfte gemacht.
Rüstungsgeschäfte und Gewinne ungeheuerster
Art . Ich aber habe damals gekämpft für
mein deutsches Volk. Und wie ich ge¬
kämpft habe , das wissen Sie als meine Zeugen
am besten . (Brausender Beisall .)

Ser Haß der Juden
Nun betreiben diese Leute feit Jahren aufs

neue ihre Kriegshetze und machen abermals
kein Hehl daraus , daß es wieder ihr Ziel ist,
einen großen Krieg zu sichren. Sie haben dabei
die Hoffnung , daß sich wieder andere Völker
finden , die für sie eintreten . Und diese Hoffnung
ist zum Teil auch begründet , weil sie überall
ihre jüdischen Verbündeten haben . Zum anderen
Teil ist die Hoffnung allerdings schon jetzt sehl-
geschlagen . Ihnen ist diesmal ein deutscher
Frontsoldat gegenübergetreten , der nun seiner¬
seits ebenfalls alle Vorbereitungen getroffen
hat . und zwar so gründlich , wie sie nux jemand
treffen kann, der erfüllt ist von der Pflicht
gegenüber seinem eigenen Volke . (Erneuter,
brausender Beisall . ) Vor diesen Leuten habe
ich gewarnt , als es notwendig wurde . An einem
aber habe ich nie einen Zweifel gelassen : Daß
es mein unerschütterlicher Wille
und mein Entschluß war , Deutsch¬
land wieder sreizumachen! (Immer
stürmischer braust der Beifall zum Führer
empor . ) Daß sie mich nun dafür hassen, ist
mein höchster Stolz. Sie wissen es , . meine
alten Parteigenosten und -genossinnen , wie oft
habe ich es Ihnen hier in diesem Saal gesagt:
Wenn die Juden , das ganze Kroppzeug , das
damals in Deutschland herumlief , mich be¬
schimpften — wie oft habe ich es Ihnen hier
in diesem Saale gesagt — dann war dies
meine größte Ehre . Wenn sie mich gelobt hätten,
so wäre ich mir als der größte Halunke vor¬
gekommen . Und genau so ist es heute.

Wenn ein Churchill sagt, daß er mich haßt —
dann sage ich : Ich danke Ihnen , Herr Chur¬
chill, für dieses Kompliment ! (Stürmischer Bei¬
fall .)

Wenn Herr Ehamberlain erklärt , daß er
mir nicht traut : Ich danke Ihnen ebenfalls,
Herr Ehamberlain , daß Sie also nicht glauben,
daß ich jcinuls zum Verräter an meinem Volke
werden lönnte ! (Erneuter , brausender Beisall .)

Wenn Herr Duff Looper oder Mister Eden
versichern , datz ich in ihren Augen ein abscheu¬
liches Ungeheuer sei — ich bin glücklich, daß
Sie mich wenigstens nicht zu Ihren Freunden
rechnen . (Immer stärker wird der Beifall der
alten Parteigenosten .) ,

Denn ich habe nur einen einzigen Ehrgeiz:
nämlich die Liebe und die Zuneigung meiner
eigenen Volksgenossen zu erringen und sie mir
zu erhalten!

(Die Parteigenosten jubeln dem Führer mit
tosendem , sich immer erneuerndem Beifall und
brausenden Heilrufen zu .)

Der Haß meiner Feinde bewegt mich über¬
haupt nicht ) er hat mich nicht bewegt in den
dreizehn Jahren , da ich um die Macht in
Deutschland rang , und er rührt mich jetzt erst
recht nicht ! Und so wie ich damals im Innern
in diesen dreizehn Jahren gekämpst habe für
die Freiheit meines Volkes gegen die inneren
Unterdrücker , Ausbeuter usw ., so kämpfe ich
heute auch, wenn es notwendig ist, nach außen.

Sie kennen uns nicht
Der beste Beweis , wie wenig sie uns kenne»,

ist, glaube ich , in der britischen Hoffnung zu se¬
hen , doch vielleicht ein neues Jahr 1918 zu er¬
reichen . Dem entsprachen ja doch wohl auch die
blödsinnigen Flugblätter , die man mangels an¬
derer Munition zunächst auf Deutschland abge¬
schossen hatte . Man glaubte wohl , das man das
Manöver von 1917 oder 1918 im jetzigen
Deutschland werde wiederholen können . D i e
Herren haben eine Ahnung vom heutigen
Deutschland ! (Jubelnder Beifall ) . Die Lage
hat sich heute aus vielen Gebieten wesentlich
gegenüber dem Jahre 1914- geändert . Sie hat
sich zunächst außenpolitisch geändert.
Deutschland ist heute befreundet mit Italien.
Es ist .nicht nur die Freundschaft der beiden
Regime und ich darf wohl sagen , die Freund¬
schaft der beiden führenden Männer , sondern es
ist auch die Erkenntnis , daß die beiden Län¬
der in ihrer Zukunft aufeinander ange¬
wiesen und voneinander abhängig sind. Al¬
lein auch Rußland gegenüber hat sich das
Verhältnis geändert . Die Hoffnung , so wie im
Jahre 1914 zwischen Rußland und Deutschland
wieder einen großen Krieg erzeugen zu können,
ist jämmerlich fehlgeschlagen . Ich . verstehe , datz
man in London jetzt empört ist über die „Ge¬
meinheit "

, das ausgerechnet ich diesen Schachzug
plötzlich verhindert habe . Aber ich glaube , in
diesem Falle haben das russische und das deut¬

sche Regime wirklich etwas sehr Segensreiches
sür beide Völker geiau , denn daiür sind mir uns
wohl beide zu gut . uns bloß zu verbluten , da¬
mit die Londoner Borie und das ganze Juden¬
tum sich die Künde reiben sStürmischer Bei¬
fall . > Dam, , ist wieder ein gewaltiger Staat
aus der Frani gegen Teuischland getreten , und
Sie wissen , meine Volksgenossen , daß ich keine
halben Sachen mache. Wenn ich mich etn»
mal aus einen Wog begebe dann gehe ich dielen
Weg bis zpin Ende , die Hoffnung , es konnte
doch morgen der übermorgen wieder anders
sein , diese Hoff, ung ist vergeblich

Auch Japan oas un Jahre l !N4 ebenfalls
gegen Deutschland nrnral steht diesmal nicht
aus der Seile unserer Gegner , sondern ist »nt
uns eng befreundet

Das sind drei gewaltige Slaaten , d,e damals
unsere Feinde waren und die heute als wohl¬
wollendste Neutrale uns zur Seite stylen . Im¬
merhin eine ganz beträchtliche außenpolitilche
Aenderung der Lage.

Auch militärisch hat sich die Situation
geändert . Ich habe ausgerüstet , und wie ich
all« Dinge in meinem Leben konsequent mache
und nichts halb , habe ich auch diese Ausrüstung
konsequent durchgesührt . Ich habe jahrelang
aus Gründen , die Sie sich denken können , dar-
über nicht gesprochen. Ich ..

wollte die anderen
nicht unnötig ausregen ! (Stürmische Heiterkeit .)

Sie modernste Rüstung der Welt
Ich habe jahrelang geschwiegen , aber das wis-

sen « ie ja alle , ich habe gearbeitet . Wer haben
uns eine Wehrmacht aujgebaut , d,e heut« an-
ders dasteht wie die von 1914 , Damals war sie
schwach ausgerüstet , zum Teil geradezu ärmlich
versorgt . Diesmal haben wir kein Opfer ge¬
scheut, um unserer Wehrmacht die modernste
Rüstung der Welt zu »eben Dag das keine

Phrase ist. das Hai uns zunächst der Feldzug
in Polen bewiesen . Ich glaube , er ist etwas

schneller abgelaufen , als die Strategen m Lon¬
don und Paris das erwartet hatten . Und das
wird sich auch in der Zukunft noch weiter besta-
tigen . iWieder braust stürmischer langanhal-
render Beisall auf . )

Was aber über das Materielle hinaus den

EList dieser Wehrmacht betrisjt , so soll man

auch da unbesorgt sein . Der Geist der Solda-
ten ist immer der Geist ihrer Obersten Führung
und daß die Oberste Führung von heute nicht
verwechselt werden soll mir der Führung des

Jahres 1914, das walte Gott ! ! ( Stürmischer
^

Allein auch wirtschaftlich haben wir uns
anders vorbereiter . — Ich habe lahrelang die

Grundlagen unserer Autarkie
lassen , sehr zum Acrger unserer Gegner.
Eigentlich hätten sie ja beglückt ieni und sich

sagen müssen : „Gott , e . Dank , die Deutschen
schassen sich ihr Dasein in ihrem eigenen Le-

benskreis .
" Aber nein , es hat sie geärgert , denn

sie wußten ganz genau , daß diese
die Möglichkeit nimmt , bei Gelegenheit Deutich-
land zu überfallen und dann durch «' ue Blockad

abzudrosseln . Allerdings L . dmc Blockade auch

sonst ziemlich lückenhaft . Wir haben uns heute

also ganz anders blockadefest gemacht als im

Jahre 1914 . Damals war unsere Gegenwehr
^egen die Blockade gleich Null genau wie die

eigene Vorbereitung zur Autarkie . S ° ute , ,t

unsere Gegenwehr vom e.r^ n ^ aae an schon

aans anders aktiv , und die Abwehr durch Si¬

cherstellung der autarkischen Grundlagen unserer
Wirtschaft aufs beste organisiert . I*
tärisch nach wirtschaftlich kann Deutich«

land niedergezwungen werden ! ( Erneuter , u,

belnder Beisall . ) Das Entscheidende ist aber

die Führung. Wenn ich hier von der

runa rede dann meine ich nun nicht nur mich

allein , sondern alles , was im Laute d « r ilwadS
Jahre seit ich damals hier zum ersten Male

vor Ihnen sprach, in Deutschland zur Führung
Kommen ist. Ich habe - hnen

^
oft getagt : Sch

bin nichts anderes , als ein Magnet der vau-

ernd über die deutsche Nation streift und den

Stahl aus dem Volke herauszieht : und ich Hab»
7fterklärt daß die Zeit kommt m der alles,
was in Deutschland an Männern da ist , in mei-

nem Lager stehen wird : was bann nicht >n

meinem Lager steht , das taugt sowieso nichts

Ick habe das als den Prozeß der Bildung der

Kiitorüchen Minorität bezeichnet . Es ist genau
!o aek °mm°n Im Laufe von dreizehn Jahren

liat
^

sich in der Nationalsozialistischen Partei
Le Summe

'
von persönlichen Energ .en zu am.

menaekundeu vom kleinsten Block- oder ,-zeuen«
^ i? er anaeiangen bis hinauf zum Ortsgruppen-
l - fter zum Kreisleiter , zum Gauleiter , zum

Reichestatthalter , dem Reichsleiter usw - , auf

allen Gebieten ist eine Auslese eingetreten.

Gewaltige Energien ^nd mobilisiert worden und

sieben heute an den maßgebenden Stellem
Wenn Sie das vielleicht mit einem Blick mcht

mehr im ganzen Umfang umfassen , so stellen Sie

sich irgendein ncftiongles Ereignis . >agen wir
aus den Jahren IM , Om 08 , 1« oder 12 vor und
sehen Sie sich ein ähnliches Ereignis heute an.
Sagen wir damals eine Denkmalsenthullung
von einem Nationalheros , etwa Bismarck oder
sagen wir einen Stapellauf.

Der erste Eindruck : ein Feld von Zylindern
( Stürmische Heiterkeit ) , nur Zylinder , über-
kauvt kein Volk . Und heute nur Bolk und kein
Zylinder , das ist der Unterschied ! (Tosender
Beifall .)

Wenn ich heute zu Ihnen spreche, dann
werden Sie . nreine lieben alten Varteigenoifen
und Parteigenossinnen sagen : Unser alter revo.
lutionärer Führer ) — verzeihen Sie — Ihr
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M«f Monate hinter Well-lechtvSn-en
Vertriebene aus DeutschMasrika berichten

(Lizener veriedu
Vor wenigen Tagen kamen 600 von Hans

und Hof vertriebene Männer , Frauen und
Kinder aus Deutsch -Ostasrika nach einmona¬
tiger Seereise in Triest an, um vorerst im
Rückwandererheim Strub bei Berchtesgaden
von der Auslandsorganisation der RSDAP.
betreut , liebevolle Ausnahme zu finden. Un¬
ser Sonderberichterstatter hatte Gelegenheit,
mit einigen dieser Vertriebenen zu sprechen
und interessante Einzelheiten über das Leben
und Treiben in Deutsch -Ostafrika, das Ver¬
hältnis zwischen Deutschen und Engländern
in diesem Mandatsgebiet , sowie über die bis¬
weilen geradezu unmenschliche Behandlung
seit Kriegsausbruch zu erfahren.

München, 26 . Februar.
T In schlichten Worten, fern jeder Prahle¬

rei, sprechen die kräftigen, gebräunten Männer
aus Deutsch -Ostafrika, von der mühseligen Auf¬
bauarbeit , durch die sie seit dem Jahre 1925
wieder Ordnung in die nach dem Weltkrieg völ¬
lig verwilderte deutsche Kolonie brachten. 1925
lag das Land wie abgestorben. Die einst so
blühenden deutschen Pflanzungen waren von
Indern und Griechen , die , ähnlich wie auch jetzt
wieder, den verlassenen Besitz für ein Spott¬

geld erworben hatten , völlig ruiniert . In un¬
sagbarer Kleinarbeit und mit einem Fleiß, wie
er nur dem Deutschen eigen ist, wurde Hektar
für Hektae wieder sür die Bestellung gewonnen
und darüber hinaus sogar noch unkultiviertes
Gebiet ertragreich gemacht . Zum schlimmsten
Feind der Sio- ler gestaltete sich dabei die fort¬
gesetzte Konjunkturschwankungauf dem „Welt¬
markt" , die nicht selten eine Arbeit von Jahren
mit einem Schlage wieder zunichte machte . Und
dennoch wurde stets wieder von Neuem begon¬
nen und immer wieder geschuftet , daß selbst die
Engländer einem solchen Fleiß ihre Achtung
nicht versagen konnten. „Wir hatten gehofft,
dah schließlich doch die Vernunft siegen würde,
aber das gerade Gegenteil war der Fall .

' Aus
diesem Grunde spüren wir die Berechtigung die¬
ses Krieges wie wohl kaum « in anderer Deut¬
scher. Wir sehen ein, daß diesmal reiner Tisch
gemacht werden muß , damit wir endlich in
Frieden leben , können , wenn wir in unsere
deutschen Kolonien zurückkehren ."

Kampf — lange vor dem Krieg
Ueber das Verhältnis zwischen Deutschen und

Engländern berichtete der Besitzer eines deut¬
schen Hotels, das im Mittelpunkt des internatio-
nalenLebens stand und daher von den Man-

PMWe Räuber verurteilt
Todes - und Zuchthausstrafen vor dem Posener Sondergericht

Hohensalza, 24. Februar.
Vor dem Posener Sondergericht, das erstmalig

in Hohensalza tagte , hatte sich eine Reihe übel¬
ster polnischer Raubgesellen zu verantworten,
von denen vier zum Tode verurteilt wurden,
während der Rest Zuchthaus- bezw . hohe Ge¬
fängnisstrafen erhielt . Die Verhandlung er¬
brachte einen weiteren Beweis dafür, daß die
Polen als verlängerter Arm Englands in je¬
nen Tagen auf Volksdeutsche Jagd machten und
an ihnen schwerste Verbrechen begangen haben.

Die beiden 21jährigen aus Türkin gen
sKr. Alt-Burgund ) stammenden Polen Josef
Fiegura und Jan Kaminski hatten mit
anderen noch flüchtigen Raubgesellen im Sep¬
tember in der Ortschaft Lindenbriick und Um¬
gebung mehrere deutsche Bauern auf der Straße
üb .ersallen und ausgeraubt , wobei sie diese mit
Schußwaffen und Handgranaten bedrohten.
Fiegura , der sich als Haupträdelssührer erwies,
wurde zum Tode und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebensdauer verurteilt,
während Kaminski, der ihm Hilfsdienste gelei¬
stet hatte , fünf Jahre Gefängnis erhielt.

Leo Stronjkowski aus Sandkiefern er¬
hielt zwölf Jahre Zuchthaus und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von
zehn Jahren . Er hatte in übelster Weise gegen
den deutschen Eutsverwalter Klawon in

Kawenstein gehetzt und wiederholt polnische
Soldaten aufgefordert, „ dieses deutsche Schwein
zu erschießen "

, indem er den deutschen Land¬
wirt beschuldigte , einen Geheimsenderzu besitzen.

Weiterhin kamen drei polnische Ansiedler aus
Paulshof , Franz D l u g o s z , Michael Szostak
und Josef Slotkicwitz zur Aburteilung , die
mit einer Bande weiterer Polen , mit Aexten,
Schußwaffen und anderen Schlagwerkzcugenbe¬
waffnet, nach hem benachbarten Ort Friedrichs-
kron gezogen waren , wo sie u . a . auch das Ge¬
höft des deutschen Landwirts Friedrich Stein-
hilp vollkommen ausraubten. Den
Sohn dieses deutschen Bauern , Herbert Stein-
hilp, schleppten die Horden gewaltsam mit : über
sein weiteres Schicksal ist bisher noch nichts be¬
kannt geworden. Das Urteil lautete sür Dlu-
gosz und Szostak aus Todesstrafe und Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit. während Slotkiewitz mit drei Jahren Ge¬
fängnis davonkam.

Schließlich hatten sich noch die beiden Polen
Adalbert Radulski und Wladislaus Rad-
zikowski, beide aus Schönwicse , zu verant¬
worten. die mehrfach in das Gut des Bauern
Bahn in Frohdorf eingedrungen waren und
unter Bedrohung mit Schußwaffen die Vorrats¬
kammern vollständig ausgeplllndert hatten.
Radulski wurde zum Tode verurteilt , während
sein Komplize zwölf Jahre Zuchthaus erhielt.

M »»»»»
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Deutscher Tankdampfer-Neubau nach Amerika geliefert
Im sechsten Kriegsmonat konnte — wie wir bereits berichteten — der bei der Deutschen

Werft von der Texas-Petroleum -Company in Auftrag gegebene 10 000 Tonnen große Tank¬
dampfer „Scandinavia " übergeben werden. Das Schiff hat Deutschland im Januar verlassen,
nahm in Oslo norwegische Besatzung an Bord und traf trotz englischer Blockade in Neuyorkein.

(Presse -Bild -Zentrale ) .

'«SkaalsoTerhaupt ! Und vergessen Sie nicht , wie
Vas anderswo aussehen würde, wenn das
Staatsoberhaupt spricht . Wie das meinetwegenpor zwanzig oder vor fünfzehn Jahren aus¬
gesehen hätte . Schauen Sie sich heute das Bild
an ! Heute haben wir wirklich das deutscheV o l k. Und an seiner Spitze stehen heute über¬
all Führer , die aus ihm hervorgegangen sind,
ohne Rücksicht auf ihre Herkunft. Es ist wirklicheine Unsumme männlicher Tatkraft und Ent¬
schlossenheit , die heute die deutsche Nation
führen. (Immer erneut bricht brausend der
Beifall los) . Es ist etwas wert, wenn eine
Nation so durchorganisiert ist, daß an jederStelle einer steht , der aus dem Volk selbst her¬
ausgewachsen ist , und der daher nicht durchseinen Namen oder seine Geburt an dieserStelle steht , sondern allein durch seine Tatkraft.
Ein anderes Volk

Und dann das Letzte : Wir haben auch ein
anderes Volk ! Dieses Volt ist nun ausgerichtet,es hat sich selbst gefunden. Es hat sein Selbst¬vertrauen wieder erhalten in einem Ausmaßewie nie zuvor. Es weiß , daß kein Ding aus
dieser Welt unmöglich ist. Es kämpft in der
Geschichte. Es weiß , daß wir heute in unseren
Entschlüssen nicht schwächer sind als die großenHeroen unserer Vergangenheit. Das deutsche
Volk ist durch eine Schule gegangen, wie sie,vielleicht von Italien abgesehen , kein anderes
Volk in Westeuropa besitzt, eine Schule der
Aufklärung und der politischen Er¬
ziehung. Dieses Volk ist durch und durch
organisiert.

Wenn heute so ein englischer Zylinderträgerherkommt und etwas mit Propaganda machenwill — mit Propaganda in unserem Volk ? . . .
(Tosende Heiterkeit. ) Das haben schon ganzandere versucht . ( Erneute Heiterkeit) , und sie
sind uns gegenüber nicht aufgekommen . Alle
diese Redensarten , die Herr Chamberlain ver¬
geudet. die kann er vielleicht sür sein eigenesVolk brauchen. Bei uns ist das vollkommen
wirkungslos. Wir kennen die Herren, wir
kennen vor allem ihre Ratgeber . Die kennenwir ganz genau, weil sie zum Teil noch vor achtJahren bei uns waren . ( Erneute stürmischeHeiterkeit.) Wir hören das am Dialekt ihrer
Aussprache . (Die brausende Heiterkeit verstärkt
sich mehr und mehr. ) Sie sprechen ein ebenso
komisches Deutsch wie sie wahrscheinlich auch ein
komisches Englisch reden. Diese Leute haben wirin unserer Mitte einst erlebt, da sie die Gewaltin Deutschlandhatten . Heute haben sie hier keineGewalt , es sei denn die Gewalt ihrer Stimme:" nd diese Stimme klingt in Deutschland sehr
schlecht. Das deutsche Volk hat eine Abnei¬
gung gegen diesen Jargon . Es will ihn nichtHoren . Und wenn es erst die Träger dieserStimmen sieht , dann hat das deutsche Volk über¬
haupt schon genug. Was diese Leute dannreden, ist an sich gänzlich gleichgültig: es glaubtihnen im deutschen Volk kein Mensch mehr einWort . Jeder Deutsche weiß , daß sie lügen wie
gedruckt und drucken wie sie lügen. ( Heiterkeit.)
So etwas ertragen wir nicht .

'
Nein, das deutsche Volk ist heute ganz an¬ders geworden. Es gibt in der Führung heute

keine Vethmann -Hollwegs. Es gibt aber auchim Volk keine spartakistischen Banden mehr.Beides hat ausgehört. Es ist ein neues Volk
gekommen , und dieses Volk wird den Kamps,
den man ihm aufgezwungen hat, durchführen.Undesi st e ntschlosscn . diesen Kampf
durch z » führen. Es wird vielleicht manchen
geben , der sagt : „Hätte man nicht noch ein paarJahre Zeit gehabt? !" Nein ! Es ist besser so,
wenn der Kampf doch unausbleiblich war. Die
Herren haben ihn uns jetzt aufgezwungen. Au¬
ßerdem ist es aus die Dauer unerträglich, daßein Volk einem anderen, das achtzig Millionen
Menschen stark ist, alle zwei Jahrzehnte sagenkann: „Wir wollen nicht , daß Dn das tust oder
jenes ; wenn es uns einsällt, sperren wir Dir
die Importe und machen Dir eine Blockade,
dann kannst Du nichts bekommen und mußt ver¬
hungern ! " So etwas ertragen wir nicht ! Diesen
organisierten Terror einer niederträchtigen
Wcltplutokratenclique werden wir beseitigen!
( Die alten Parteigenossen bereiten dem Führer
eine stürmische , langanhaltende Ovation .)

Wir haben diese internationalen Finanz-
Hyänen in Deutschland zu Paaren getrieben,
und wir werden uns jetzt nicht von außen her
das Gesetz des Handelns vorschreiben lassen.
Die deutsche Nation hat dasselbe Recht zum
Leben wie jedes andere Volk . Wir sind daher
entschlossen » diesen Kampf jetzt so lange zu
führen, bis dieser Terror gebrochen ist , und so.
wie wir den Terror dieser Clique im Innern
vernichtet haben, werden wir ihn auch nach
außen brechen ! (Immer wieder bricht tosend der
Beifall los .)

Daß ich vor diesen Leuten keinen Respekt
habe, das liegt in ein paar Tatsachen begrün¬
det. 1 . Soweit sie sowieso früher bei uns waren,

» werden Sie verstehen, daß ich gar keinen Re¬
spekt vor ihnen zu haben brauche . Sie , die früher
die Macht in Deutschland hatten , mußten ja
mir , dem namenlosen Unbekannten, nach drei^
zehn Jahren das Feld räumen. Warum soll iH
olso vor diesen Leuten Respekt haben? (Stür¬
mische Heiterkeit.) Und nach außen ist es nicht
anders . Ich bin selber als Soldat vier Jahre
lang den Leuten gegenübergelegen. Man kann
mir doch nicht einreden, daß die besser seien als
wir ! Damals sind sie in einer gigantischen
lleberlegenheit gegen uns aufgetreten . Diese
Ueberlegenheit haben 'sie heute nicht mehr.
Auch waffenmäßig nicht.
Besser als jemals zuvor

ilnd daß ich im übrigen die Zeit jetzt aus-
gcnutzt habe, das werden Sic , meine alten
Parteigenossen, mir ohne weiteres glauben.
Denn was man mir buch vorwerfen könnte —
eines nicht : daß ich jemals in meinem Kampf
faul gewesen wäre oder vielleicht so ein halbes
Jahr lang die Hände in den Schoß gelegt und
nichts getan hätte . Ich habe in den letzten fünf
Monaten gearbeitet , wir nur ein Mensch ar¬
beiten konnte. Und es war das auch verhältnis¬
mäßig leicht . Denn man brauchte nur das an-
laufen zu lassen , was wir zum Anlaufen vor¬
bereitet hatten . Und das läuft jetzt , und zwar
gründlich. Das deutsche Volk steht heute mili¬
tärisch in einer besseren Verfassung da als je¬
mals in seiner Geschichte. Zu seiner Führung

aber können wir ruhig Vertrauen haben. Auch
die militärische Führung steht auf der Höhe der
Zeit und ihrer Ausgaben. Die anderen müssen
erst dag alles beweisen , was bei uns schon be¬
wiesen wurde.

Im übrigen glaube ich eines : Es gibt
einen Herrgott! Dieser Herrgott schafft
die Völker . Er gibt grundsätzlich allen Völkern
das gleiche Recht . Wir Deutsche haben uns vor
20 , vor 22 , 20 Jahren sehr schlecht in der Ge¬
schichte benommen. Es kam eine Revolution,
und wir sind deshalb unterlegen . Dann begann
der Wiederaufstieg unseres Volkes in unermeß¬
licher Arbeit . Und in dieser ganzen' Zeit hat
die Vorsehung unsere Arbeit wieder gesegnet.
Je tapferer wir waren, um so mehr kam auch
der Segen der Vorsehung. Auch in den letzten
sechs Jahren hat die Vorsehung uns immer be¬
gleitet . denn, glauben Sie mir . der eine nennt
es Glück, der andere anders , aber ohne diese
letzte Zustimmung kann man ja die großen
Werke nicht vollbringen. Gerade vor wenigen
Monaten habe ich ja auch wieder persönlich im
tiefsten Sinne das Walten einer Vorsehung ge¬
fühlt , die die Menschen begleitet und ihnen die
Aufgaben stellt . Diesen Aufgaben dienen wir.

Was wir wollen, ist nicht die Unterdrückung
anderer Völker, es ist unsere Freiheit , unsere
Sicherheit, die Sicherheit unseres Lebens¬
raumes . Es ist die Sicherheit des Lebens
unseres Volkes selbst . Dafür kämpfen wir!

Wer Glaube
Die Vorsehung hat bisher diesen Kampf ge¬

segnet , tausendfältig gesegnet . Kann sie das
getan haben, würde sie das getan haben, wenn
es ihre Absicht wäre, nun plötzlich diesen

Kampf zu unseren Ungunsten ausgehen zu
lassen ? Ich glaube hier an eine höhere und an
eine ewige Gerechtigkeit . Sie wird dem zuteil,
der sich ihrer würdig erweist.

Das war mein Glaube, mit dem ich zum
ersten Male vor zwanzig Jahren hier auf¬
getreten bin. Damals glaubte ich : „Es kann
nicht sein , daß mein Volk zum Untergang be¬
stimmt ist. Es wird nur untergeben, wenn sich
keine Männer finden, die dieses Volk retten.
Wenn aber jemand wieder mit gläubigem Her¬
ze » sich zu diesem Volk bekennt .und dafür ar¬
beitet, und alles einsetzt für dieses Volk , dann
kann es nicht sein , daß die Vorsehung dieses
Volk zu Grunde gehen läßt Mehr als Wunder¬
bares hat seitdem die Vorsehung an uns ge¬
tan . Ich kann Sie alle nur bitten : Fassen Sie
diesen Glauben als alte Nationalsozialisten nu»
recht stark.

Es kann nicht anders sein : Wir müssen
siegen , und wir werden daher auch siegen ! (Be¬
geisterter, langanhaltender Beifall der alten
Parteigenossen antwortet dem Führer . ) Und
wenn der Feind um uns herum noch so droht
und noch so drängt : Es ist nicht schlimmer , als
es schon einmal war . Das haben auch unsere
Vorfahren so oft erdulden müssen . Da wollen
wir uns erst recht zu dem großen Bekenntnis
eines gewaltigen Deutschen durchringen: „Und
wenn die Welt voll Teufel war . es muß uns
doch gelingen !" (Mit ungeheurem Beifall dan¬
ken die alten Parteigenossen dem Führer sür
seine Worte. Mit einer ungeheuren Ovation
bekennen sie sich zu ihm und seinem unbeug¬
samen Siegeswillen . Immer mehr steigern sich
die Heilruse, immer tosender wird der Jubel,
der schließlich zu einer gewaltigen Kundgebung
für den Führer wird) .

datsverwattern mit besonders scheelen
Der Hauptunterschiej,angesehen wurde,

darin , so erklärte der Mann , daß der
der im Gegensatz Hum Deutschen nicht gerneArbeit selbst verrichtet, sondern sie durchwalter und Untergebene verrichten läßt. ^widmet er sich mehr dem Golfspiel und sMi
Vergnügungen. Viele deutsche Pflanzer h
sich durch ihren Fleiß und ihre hohen Kennt«in Siedlungsfragen geradezu einen Namen
macht . Beim Ausbruch des Krieges kam
daher zwischen der englischen Zivilbevöllm,,und der Militärbehörde zu einem interessn«
Zwischenfall , da die Zivilbehörden die deiM.
Ansiedler, die sich höchst diszipliniert verMund nirgends provozierten, unter allen UnG>den behalten wollten.

Erwähnenswert ist ferner , auf wie
Sicht die Engländer , vor allem durch die §,,,
düng einer Tanganjika - League
auf den Krieg vorbereitet hatten. Der
drohenderen Gefahr, daß die Deutschen
ihre Leistungen und ihren Fleiß eine Art
nopolstellung in Tanganjika erringen wiii^
suchten sie mit der typischen „zynischen !l»
schuld" zuvorzukommen . Hinter der undurGh
tigen Maske des Biedermannes wurde syst,«
tisch der Kampf gegen alles Deu
geführt.
Don der Partei betreut

Furchtbare Bilder entrollte der Bericht e«,
jungen Pflanzers , der bereits eine halbe Sind
nach Kriegsausbruch verhaftet und auf ein,,
Lastwagen mit anderen Deutschen ins Sm «;
lager nach Daressalam gebracht wurde. f>„
waren sie, von Askaris bewacht , nahezu U
Monate hinter drei Meter hohen Wellilch
wänden interniert . Die Fahrt zum Sam«;
lager auf dem Wasserwege gestaltete sich
einem Martyrium sondergleichen . Auf ein»
viel zu kleinen Kuttersrachtschiff mußte » ß
tagelang , zusammengepfercht wie Heringe , ii
einem frischgeteertenRaum aushalten, der p
dem mit einer Nelkenladung angefüllt «
Daß die Leute schließlich dennoch der Hölle«
Daressalam entronnen und — mit Aus »»)«
von Technikern , Ingenieuren und Offizim» -
nicht als Kriegsgefangenen zurückbehalten m
den , verdanken sie der Tatsache , daß sie nicht>>
einer britischen Kolonie ihre Pflanzungen iit>
ten. sondern immerhin in einem „ Mandat !«
gebiet "

, dessen Verwaltung den Engländm
nur anvertraut ist . .

Die Uebcrfahrt auf dem italienischen DaW»
erlebten sie nach den voranqegangenenMonala
wie im Traum : aufs tiefste gerührt waren st
über den herzlichen Empfang in der Hemst
Nun sind sie alle glücklich in Deutschland -st
viele von ihnen noch nicht persönlich gm«
haben, und werden von der Partei betreut. A
alle beseelt der unerschütterlicheGlaube an -«
Führer und den Endsieg des deutschen VW

Zwillingspaar mit zwei Balm
(Von unserer » Vertreter ln ZViea)

Wien. 26. FebrM
M Im Rahmen eines Vortrages d^

schüft für Rassenhygienesprach Dozent Dr . d«
hard Geyer (Wien) über das Pr »" -«" -s
sogenannten Ueberschwängerungbeim MM
Um Kindern aus Mischehen zu helfen , vttM
Mütter , die Abstammung ihrer Kinder v« e
setzlichen Vater abzuleugnen und einen aW
Partner als wirklichen Vater zu beM
Solche Fälle werden nach den wissenschaM
Methoden der Vaterschaftsbestimmung
Anthropologischen Institut untersucht,
gab sich zufälligerweise, daß bei einem d
lingsgejchwisterpaar auf Grund der DlmS.
penfeststellung der gesetzliche Vater M
Zwillingsschwester nicht in Betracht
kann . Damit bestand die Möglichkeit , W'
„ Ueberschwängerung" durch einen anderen ^
auch bei Menschen denkbar ist, was bimst"
angenommen, aber auch nicht widerlegt w.
war . Da der für die Nachschwängeru« ,
Betracht kommende Mann einer eiNM ^
Blutuntersuchung und rassenkundlichen ^ ?"

^
tung unterzogen wurde, konnte tatjach
Beweis erbracht werden, daß er' für oie ^
gung in Betracht kommt.

Schulen für Taschendiebe
(Lixener verlebt»

Eleiwitz, 26-
W Nachdem es der Kattowltzer«KN"

polizei in der letzten Zeit gelungen ^
umfassende Säuberung Ostoberschlesiens ^
polnischen Untermenschentumvorzunchnn
auch der Polizeipräsident von Klelw >o ^ j
größeren Schlag gegen das Verbreche ö ^
geführt. Es hat sich nämlich herausgest ^ «^
sich durch die polnische Zuwanderung Hs«
Wegfalls der Grenze zwischen Ost-
oberschlesien die Zahl der Verbrechen jch
verdreifacht hat . s-iiB"^

Während in der Zeit vorher die K ,,j
tät im deutsch gebliebenen Industries ^
ein Drittel zuruckgegangen war — u ""
Überfälle fast gar nicht mehr zu ve s ^
waren , wurden nach dem Polenfewe?
hier wieder schwere Raubllberfälle » ^
reiche Diebstähle, insbesondere Tajnst ^
Fahrraddiebstähle verübt, ein deu" "°Hjkst'
weis für das Elend der breiten Muhe
Bei den Vernehmungen sagten die anu B
Frauen und Männer überwiegeno . W
sie noch nie in ihrem Leben M
gearbeitet hätten . Weiter rour ^ Mi
daß die Juden in den polnischen

Schulen für Taschendiebe ei.n^ B
stell-

"rechte —, - . . . . - - .. ^
haben. Auch zahlreiche Falschmünzer
Zugewanderten.

Kinbesmörbmn bingerilW
Berlin. 26.

Am 21 . Februar wurde die am
ber 1913 in Ludwigshafen am ^
borene Therese Wippert hinge
vom Landgericht Frankenthal wegen
zum Tode sowie zum Verlust der o ^
Ehrenrechte aus Lebenszeit verurrei^.
war . Therese Wippert hat in Ludw^
ihr zwei Monate altes eheliches Kin
volle Weis « getötet.



Geheimnisse der „Lichtwaffe"
Scheinwerfer bis fünfzehn Kilometer Reichweite

Wer einmal während des Reichspartejtages
den Aufmarsch der Politischen Leiter aus der
Zeppelinwiese miterlebt hat , wenn um das ge¬
waltige Rechteck plötzlich viele Scheinwerfer
aufstrahlen und einen gewaltigen Licht¬
dom bilden , der wird den Eindruck nicht wieder
vergessen. So erhebend die Tätigkeit der Schein¬
werfer bei diesem feierlichen Anlaß wirkt , so
real ist aber ihr Einsatz im Kriege , wo sie eine
gefährliche Masse des Heeres , der Luftwaffe
und der Marine sind Mit den Apparaturen,
die es unmöglich machen , in der Nacht auf viele
Kilometer Entfernung klar zu sehen , hat sich
die Phantasie der Menschen häufig beschäftigt,
und die Entwicklung der neueren Scheinwerfer¬
technik ist auch so merkwürdig , wie es sich die
Phantasie nur ausmalen kann.

Jahrelang erreichte man mit den Bogen¬
lampen keine große Helligkeit , bis endlich der
Deutsche Heinrich Beck den schon im Jahre 1809
von Davy entdeckten Lichtbogcneffekt dadurch
verbesserte, daß er in die Köhlen einen Docht

. einführte , der aus Bor und Kohlenstaub be¬
steht und mit Magnesiumsalz getränkt war.
Beck bot seine Erfindung dem deutschen Heere
an , das aher die Bedeutung nicht erkannte und
die Ausführung für zu schwierig ansah , weil
die Erfindung voraussetzte , daß die Kohlen
während des Vcrbrennungsvoraanges um ihre
Längsachse gedreht werden müssen . Kurz vor
Ausbruch des Weltkrieges begab sich Beck des¬
halb nach Amerika , wo er großes Interesse
fand . Als er während Beginn des Krieges
nach Deutschland zurückkehren wollte , wurde
sein Schiff von den Engländern angehalten
und Beck interniert . Kurze Zeit darauf stellten
ihm jedoch die Engländer frei , in die USA
zukehren und händigten ihm sogar seine be¬
schlagnahmten Pläne aus , ohne zu bemerken,
welch glänzender Fang ihnen dabei entgangen
war . Heute sind die Beckschen Scheinwerfer-
sqsteme in allen Staaten der Welt bekannt.

Die Haupterfordernisse , die von einem mo¬
dernen Scheinwerfer zu erfüllen sind , heißen:
Hohe Leuchtstärke , gute Lenkbarkeit und gute
Beobachtungsmöglichkeit . Mährend dir hohe
Leuchtstärke verhältnismäßig leicht erreicht
wurde , machte die Lenkbarkeit und Veobach-
tungsmöglichkeit den Technikern lange zu
schaffen . Es ist nämlich dem Mann , der direkt
neben dem Scheinwerfer steht und ihn lenkt,
nicht möglich , zu sehen , ob der Strahl auch sein
Ziel erreicht hat , da der Scheinwerferstrahl
selbst leuchtend wirkt . Ein Abstand von 80 bis
vll Meter ist also bei weiten Zielen erforderlich.
Bei kurzen Zielen bedient man sich des Brust¬
lenkers , der aus einem Bügel und einem Hand¬
rad besteht. In den Bügel tritt der Bedienungs-
mann hinein «nd bewegt durch Vor » und Zu¬
ruckgehen den Scheinwerfer seitlich , während
eine Drehung des Handrades den Apparat nach
oben oder unten bewegt . Hauptsächlich bedient
Man sich aber heute der Fernlenkung.

Zu der modernen Echeinwerferausriistung
.HM ^en heute ein fahrbarer Maschinensatz , der

erzeugt , ein Horchgerät und die
„ MWbManlagc . Das Horchgerät wird von>- rret ' Maiin bedient und ist nach allen Seiten,oben und unten beweglich.

kann infolge des Abstandes der ver¬
schiedenen Schalltrichter voneinander die Rich¬

tung eines Geräusches in der Luft feststellen.
Infolge einer ^ ynkronschaltung macht nicht
nur der vorläufig noch abgeschaltete Schein¬
werfer diese Bewegung automatisch genau mit,
sondern auch die Fernsteueranlage und ein an
ihr befindliches Fernglas . Glaubt nun die
Bedienungsmannschaft des Fernhörers , daß üe
die Richtung eines Zieles genau bestimmt hat,
so gibt sie dem Mann an der Fernsteuerung
ein Lampensignal und nun wird der Schein¬
werfer sofort in Tätigkeit gesetzt Die Hör¬
anlage schaltet sich ab und . sucht neue Ziele auf.

Der Mann an der Fernsteueranlage steht
aber weit genug vom Scheinwerfer entfernt , so
daß er das Ziel in der Luft durch sein Fern¬
glas genau verfolgen kann . Mit Hilfe eines
Steuerknüppels , ähnlich wie beim Flugzeug,
lenkt er jetzt auf elektrischem Wege den Schein¬
werfer . Alle Bewegungen des Scheinwerfers
macht sein Steuergerät und ebenso sein Fern¬
glas mit . Hat ein anderer Scheinwerfer das
Ziel übernommen , und der Fernhörer ein neues
Ziel ermittelt , so stellt sich der Scheinwerfer
wie das Fernglas am Ctcucrapparat automa¬
tisch auf dieses neue Ziel ein und beginnt es
anzustrahlen.

2m allgemeinen werden heute in allen
Staaten zwei Scheinwerfcrgrößen heracstellt,
deren einer von 150 Zentimeter Durchmesser
mit 1,2 Milliarden Hcfnerkerzenlichistärke bis
zu 15 Kilometer weit reicht , während der an¬
dere von 60 Zentimeter Durchmesser mit 150
Millionen Kerzen eine Lichtstärke von drei bis
sechs Kilometer hat.

flus 6ou und vromn;
Schwarzbunte und rotbunte einjährige Zuchtbullen

wurden durch die Cüdolden * ur .gkr Herdbuchg -rsell-
schasl in die wiedergewonnenen deutschen Ostgebiete ge»
sanot . Die Tiere sollen dort von den deutschen Bauern
zvm Wiederaufbau der Rindvietzzuchi verwandt werden.

In der Langen Strohe in Oldenburg geriet ein
Aaus durch noch nicht festgestellte Ursatie in Brand . Das
,reuer breitete sich mit ungeheurer Gejchw ndigkeit au », so
daß das Gebäude vollständig ausbrannte Bei dem Brand
ist eine etwa 45jährige Näherin , die sich im oberen Stock
befand , ums Leben gekommen « ahrschr nlich durch Herz¬
schlag infolge Schrecks, während ein Schneidcrgehilfe . der
im gleichen Stockwerk tätig war noch nn letzten Augen»
blick sich durch den qualmeriijllten Vorderraum bis ans
Giebelfenster nach der Straßenseite retten konnte . Er
sprang dann nach Eintreffen der Heuerlöschpolizei in ein
Sprungtuch ab und wurde so unverletzt gerettet.

Eine von mehreren Kindern in Varel veranstaltete
Schneeballschlacht nahm ein . n weniger -rfreulichen Aus¬
gang Nachdem der Kamp * beiderseits recht hartnäckig ge¬
führt wurde , griffen einige Jungen ,u einem Spaten , um
sich besser wehren .zu können . Dabe ' kam man sich so nahe,
daß ei « Schulknabe von einem Spielgefährten mit d-m
Spaten auf den Kopf geschlagen wurde , ^nd eine klaffende
Wunde erhielt.

Ein schweres Unglück ereignete sich in Syke ln der
Nähe der Ziegelei Steimke Ein Reichsarbeitsdienstmann,
der auf den fahrenden Kleinbahnzug spr ' ngen wollte , ge¬
riet unter die Räder und wurde überfahren. Mit
schweren Verletzungen mußte ^er Bedauernswerte nach
Bremen in ein Krankenhaus gebracht « erden , wo ihm das
linke Beim abgenommen wu ^ e. Dos rechte Bein ist mehr-
fach gebrochen.

In Hannover wurde eine 69jährige Witwe in der
Küche ihrer Wohnung auf dem Fußboden liegend tot auf-
gesunden . Die über dem Herd oufgeiMnglcN Wäschestücke
waren verbrannt . Vermutlich liegt Unglückssatt vor . Der
Tod wird durch Rauchentwicklung eingetreten lein.

5 . Wiliterkampssvlele der KZ.
Der Länderkampf der besten deutschen Skijugettd

hat die bestehende Verbundenheit mit der italienischen Ju¬
gend noch fester geknüpft . 2m Torlauf siegt« Engelbert
Haider , erst an 5. Stelle lieg ^ der beste talienrsche Teil¬
nehmer . Im Springen blieb Hans Lipser Bester . In der
lSesamtwertung siegte Deutschland mit 56 Punkten
vor Italien mit 32 Punkten

Die anschließend an de- IugendiLnderkampf Deutsch¬land - Italien ausgetragenen Deutschen Jugendmeisterfchaften
für Jungen und Möbel im Abfahrtslauf gestaltete sich zu
einem großartigen Erfolg für di « junge Tiroler Streit¬
macht . Bei der HI . hatten Engelbert Haider und Rudi
Rietzler bereits die besten Zeiten vorgelegt . die im weiteren
Verlauf nicht mehr Erreicht würden . Auf den dritten und
vierten Platz schoben sich noch zwei Tiroler Jungen vor.
Aus der kürzeren Abfahrtsstrecke fiel der Meistertitel des
BDM . an Anneliese Pro ^auf (Tirol ) vor Hildefufe Gärt»
ntr (Baden ) . Reichssiegerin des BDM .-Werkes . .KlaubL
und Schönheit - wurde Rosemarie Proxauf (Tirol ). Die
Jugend -Abfahrtomeifter , HI . : 1. Engelbert - aider 3 :57,4;
2. Rudi Rietzler 3 :58.3 ; 8. Herbert Lezur 4:05: 4. Rüdiger
Leiht ! (alle Tirdl ) 4 :18,2. BDM . : 1. Annelife Prorauf
(Tirol ) 3 :49,4 ; 2. Hildefufe Gärtner (Baden ) 3 :58,4;
Reichssiegerwetlbewerb „ Glaube und Schönheit " : 1. Rose-
marie Prorauf (Tirol ) 8 :56,2 ; 2. Hedi Norwallner (Salz¬
burg ) 4 :87>tz.

Im weiteren Verlauf des Springens um die
Deutsche Iugendmeifterfchaft wurden die Leistungen der
SLnderkampsteilnehmer nicht mehr Überboten . Hans Lipser«
Sachse« ging als neuer Meister siegreich hervor , vor Anton
Wieser -Salzburg und Konrad Riedel -Hochland.

Die Reichsjugendmeifterfchaften im Ei » kun st-P aar¬
laufen wurden mit einem sicheren Siege von Ria
Voran —Paul statt zu Ende geführt . Die Eishockey»
» eisterfchaft wurde ebenfalls abgeschlossen. Im End¬
spiel konnte vor zahlreichen Zuschauern , unter denen sich
auch Stabsführer Lauterbacher befand , der Kampf der Ge¬
biete Wie « und Östland nach ausgeglichenem Spiel von
Wien gewonnen werden . Die Ostmärker siegten mit 3 :2.
Die körperliche Ueberleqenheit der Kärntner sicherte ihnen
vor Düsseldorf den 3. Platz.

Niederlage von Europameister Urbiuati
Italiens Europameister im Fliegengewicht . Enrico Ur-

binati . erlitt in Anr » na eine unverdiente Niederlage.
Gegen Bernabei unterlief ihm in der dritten Runde ein
Tiefschlag , der seine Disqualifikation zur stolg « halt «.

Henkel verlor gegen Ialodfen
Am zweiten Tag des deutsch-dänischen Tennisturniers in

K o p e n h a g e n blieb Deutschland mit 8 :4 in stront.
Henkel traf erneut mit dem dän .schen Hallenmeister Jakob-
sen zusammen , der tags zuvor schon Menzel geschlagen
hatte , und verlor 7:5. 3 :6. 4 :0

Lohmann Sieger i « Matador - Rennen
Mit Ausnahme einiger Wettbewerbe gehörte der inter¬

nationale Radsport -Wettbewerb ln der Deutschland*
Halle ausschließlich den Danerfahrern . so daß die Zu¬
schauer voll aus ihre Kosten kamen . Der erwartete Kampf
der Matadore Lohmann und Koch blieb aus , da Koch schon
bald nach Beginn zwei Reifenpannen erlitt . Lohmann war
damit der Weg zum Siege frei.

Bezirk - Meisterschaften im Ringe»
Der Bezirk Oldenburg - O st friesland fm Be¬

reich Niedersachsen hat fn den 10. März 1940 die Kriegs»
meisterjchaften im Ringen und ^ enichthtben ausgeschrieben.
Austragnngsort ist die Kriegsma . ineltadt Wilhelms¬
haven. Die Meisterschaft nn Ringen (griechisch-römisch)
wird in den sieben Gewicht .Nassen vom Bantam - bis zum
Schwergewicht durchgeführt Anßrrdem werden die Meister¬
schaften in der schweren und leichten Altersklasse veran¬
staltet . Im Gewichtheben rreien d,e Stemmer des
Bezirks in sechs Kläffer also aaßtr Weltergewicht an.
In diesem Wettbewerb gibt es ebenfalls in der Alters¬
klasse Meisterschaften , die unbegrenzt sind . Jeder erste
Sieger erhält den Titel Bezirksmeister und eine NSR2 .»
Urkunde , alle weiteren Sieger erhalten Urknndeo . stör be¬
sondere Leistungen wird eine eigens gestiftete Plakette
überreicht « erden.

Der Athletiksportoereit» Wilhelmshaven be¬
absichtigt demnächst wieder Boxkämpfe in dev Kriegs¬
marinestadt durchzasiihren and Zwar stehen bereits Distel¬
rath (ASB .) und Matrose Kalker (Kriegsmarine ) für die
erste Begegnung mit einem auswärtigen Gegner fest. Ob
auch der Studentenweltmeister im Mittelgewicht Stan»
kowski (ASV .) antrtlen kann hängt davon ab , ob er in¬
zwischen von seiner ttrankhrit genesen ist.

S ch,w dizer Fußballelf gegen IkdUeL

Für den 26. Fußballändrrkampf gegen Italien a«
3. März in Turin ha » die Schweiz kkchsteheüde Mannschaft
aufgeboten : Tor : Ballabio (Grerrchen) ; Verteidiger : Mi«
nett ». Lehmann (beide Grahhopers ) ; Läufer : Springer
(Grahhopers ) . Andeoli (Lugatio ) , Bichsel (Lausanne ) ;
Stürmer : Bickel (Grahhopers ), Trello Abegglen (Servette ) ,
Möntiard (Servette ) . AMado (Lugano ) und E . Aedy ( Ser-
oettr ) .

Keine Fuhbaltpause iM Lottimer?

Die zahlreichen Cpielaussälle haben vielfach Zweifel
aufkommen lassen , ob die Kriegsmeisters cha s t
überhaupt noch unter Dach gebracht werden kann . Dazu
erfahren wir von zuständiger Stelle daß lolche Besorgnisse
nicht angebracht sind, da man damit rechnet , daß vom
Reichsfachamt die Termine ,ür die Gruppenspielr edebfall»
hinausgeschoben werden und daß die Sommerpause in Fort*
fall kommt.

Rund um Wallnee --- Lizek
Die Kampfkarte für die Veranstaltung der Berufsboxer

in der Berliner Drutschlannhalle am 2. Marz nimmt feste
Gestalt an . Neben dem Hauptlampf im Schwergewicht
zwischen Paul Wallner (Düsseldorf ) und Heinz Lazek
(Wien ) kämpft Meister Gustav Eder itn Weltergewicht
gegen den Doppelmeister des Protettorats , Hruba , und ded
junge Berliner Halbschwergcwrchtler Heinz Seidler hat den
Rumänen Jordanescu zum Gegner.

Fußball tM SlklK
Schlesien

Preußen Hindenburg — Beuthen 09 l :8
Borto ./Rasensp . Gleiwitz — Reichsbahn Pleiwih 7:8
Hertha Breslau — Breslau O'' 1:1
Breslau 02 — SV . Klettendorf 3:2

Westfale«
VfL . 48 Bochum — Schatte «1 2 :18
Gelfenguß Gelsenkirchen — VfB . Bielefeld l :2
Arminia Bielefeld — Sp . Dg Röhlinghausen 8:2

Niedfrrhein
Fortuna Düsseldorf — Duisburg 48/9S 1:1
Schwarz -Weiß Esten Turu Düsseldorf 2 :8
Westende Hamborn — Rot -Weiß Esten 2:2
Hamborn 07 — VfB . Hilden 8:1
SSV . Wuppertal — Rot -Weiß Oberhaufen 3:2

M 1 t 1 e l r h e i N
Sülz 07 — Mülheimer SV . 0:8
VfR . Köln — Düren 99 0 :8
Alemannia Aachen — Rhenanra Würselen l :2
SSV . Troisdorf — TuS . Neuendorf 8 :2

Hessen
Borussia Fulda — Hanau 93 1:1 (abgebrochen)
Dunlop Hanau — Kewa Wochenbuchen 8 :8 (abgebrochen)

E » dwest
Eintracht Frankfurt — Rottodiß Frankfurt 4 :9
FSB . Frankfurt — Opel Rüsselsyeim 8:2
SV . Wiesbaden — Kickers Offenbach 6:4
Wormatia Worms — FK . Pirmasens 9 :1 (abgebrochen)
TSK . 61 Ludwigshafen — Bdrustiä Neunkirchen 1:2

Bade»
Freiburger FE . — FC . Birkenfe »d 4 :8
VfR . Achern — VfR . Mannheim 3:2

Bayern
Bayern München — Neumeyee Nürnberg 8:2
1. FC . Nürnberg — 1898 München 4:2
Sp . Lg . Fürth — Schweinsuri 95 0 :4

„ üilegssckauplalr Koräses"
„ kaglsnck " a . „Lnglsnäs 40 bckillioven
Qasckrstlcilornslsr " sirxck inskrksikigs
bisilsn .ciis cis5Aroüsn8onc1o,nummvr
äs - „ iNurlristlsk Lsobscklsrs"
..kNSILNDL Sc « U10 " bsiIisgsn.

«>t , >» «
r >ir so ktsnuig üt - . r . II » rkLItliokI

Unfälle und Säiiffbrüche im ewigen Eis
Begebenheiten ans der Blütezeit des Walfanges / Von Berend de Bries

III.
D Es ist das Jahr 1675.

. Kommandeur Cornelius Claeszoo » Ville
n, Spitzbergen eine volle Ladung bekom-

Eispress
" er sein Schiff in einer schweren

^ . ,
^ un muffen sie sich , vierundzwanzig Mann,

Ä halben Broten von je sechs Pfund und
» -er Edamer Käsen behelfen.
- der Suche nach einem Schiff , das sie

konnte , schwächen Hunger , Durst und
^

< Leute derart , daß einige der Verzweif¬lung nahe sind.
So vergehen furchtbare vierzehn Tage.

jede Hoffnung aufgegeben haben,
Ni. , ^ endlich Schiffe , die sie aufnehinen,len Leuten sind die Beine erfroren.

Schiffschirurg sich die erfrorenen
lin,. . angesehen hat , macht er ein ordent-
p- i » > ^ Pökelfleischschlake warm und gießt

. len großen Zuber , In diese B '
riihe müs-

! l-u die Kranken die Füße stecken . Eine
es so sehr es auch schmerzt . Ja . daß

" » ch schlimmer als vorher , darin
Tn « llndarzt ein Zeichen der Genesung,
im », « schneidet er ihnen das tote Fleisch weg
Meie « " u ^ t die Wunden „ mit dienlichen Al¬

so " ach wenigen Tagen fühlen sich alle

können
" " ^ stellt , daß sie wieder Dienst machen

sichtet Zorgdrager . Wir haben keine
inn !>

" sMung , ih „ , nicht zu glauben . Aber es
o emx wahre Pferdekur gewesen sein!

um . August werden alle Leute von den
»enn»

^ "? l; eneii Schiffen , auf die übrigen Fahr-
T » » teilt , ganz in der Weise , wie >s das
Jan

°
^ °" discho Recht " vorschreibt . In diesem

rr „ r, allein an einem Eisfeld vor Smee-
gdreizehn Schiffe geblieben . Zweiund-- " Mg Tote hat das gekostet.

Und i!? Überlebenden letzen die Heimatwimpel
siink , «^ ln , eine stattliche Flotte von einlmndert-

hei^ Mwanzig re -rhbeladenen Walfischfahrern,

Berichten Uber den Walfang bei
iiNnn -, E siebzehnten Jahrhundert taucht

ber Ort Smeerenburg auf . -
Di . es mit diesem Ort auf sich?

3eit "^ lgruppe Svitzbergen war ^ zu jener
treib . Han „t -amme !p - ak nir alle walkang-
Vreitö^ "

, Nationen . ' Obschon auf höherer
gelegen , war sie meistens weniger stark

vom Eise besetzt als die Küsten von Nowaja-
Semlfa . In den zahlreichen Buchten und Baien
mit flachem Strand fanden die Walfänger einen
länder nahmen sich den nordwestlichen Teil mit
dem Land . Die Engländer hatten sich natürlich
den besten Teil ausgesucht , die Südwestkiiste,
hier gab es nicht nur Ueberfluß an Walen , son¬
dern auch die größte Sicherheit gegen Eispres¬
sungen und derartige Bedrohungen . Die Hol¬
länder nahmen sich den ordwestlichen Teil mit
der Amsterdam - Insel . Dazwischen fanden die
Deutschen , Dänen und Franzosen Platz . Der
Fang kostete wenig Anstrengung und war nicht
sehr gefährlich . Am Strande konnte man den
Speck auskochen , und es waren besondere Fracht¬
schiffe eingesetzt , die nichts anderes zu tun
hatten , als die Beute in die heimischen Häfen
zu bringe » . Während der Sommermonate muß
in diesen Trankochereien ein geschäftiges Leben
geherrscht haben.

Der Hauptsitz des holländischen Walfangs bet
der Spitzbcrgengruppe war nun eben Smecren-
burg , eine sozusagen aus dem Eise gestampfte
kleine Stadt auf der Amsterdam - Insel , in ihrem
Aufbau nicht unähnlich vielleicht den Gvld-
gräberlagern einer späteren Zeit . Da ging es
zu wie auf einer Kirmes . Bäcker , Böttcher,
Sudelzeltbcsitzer fuhren mit , um dort ihren B^-

ruf auszuüben und in ihren eigenen Behausun¬
gen oder in den Packhäusern die mitgcfiihrten
Waren anzubieten . Der holländische Volkskund¬
ler Ter Eouw erwähnt einmal in seinem
Hauptwerk „ De Volksocrmaken "

, daß sich viele
Anwohner der Ketelstraat zu Amsterdam fast
alljährlich in Smeerenburg einfandeu und dort
ihrem Gewerbe nachgingen . Wein , Branntwein,
Tabak und ähnliche Dinge waren natürlich be¬
sonders gefragt . Und Zorgdrager berichtet:
„Wenn des Morgens die Brätchen und da
Weißbrot aus dem Ofen kamen , wurde aus dem
Horn geblasen . So lustig ging es in Smcercn-
burg zu ."

Von dem großen Umfange des dortigen Be
tricbcs kann man sich heute nur >chwerlich eine
Vorstellung machen . In den guten Fangjahrcn
wiiroe Spitzbergen vün mehr als dreihundert-
fünf îy Schiffen besucht . Jedes war mit vierzig
bis lünfzig Köpfen bemannt ; manchmal war
auch doppelte Besatzung vorgesehcm Zorgdrager
berechnet den jährlichen Fang auf achtzrhnhun-
dert bis neunzehnhundert Walfische , ungerechnet
die , die wohl verfolgt , verwundet oder getötet,
aber nicht gefangen wurden . Er selbst lag ein¬
mal mit seinem Schiss „ De vier Eebroeders " in
der „ Schoone Baai " und wartete auf guten
Wind für die Heimreise ; in seiner Gesellschaft
befand sich eine Flotte ein einhundertzweiund¬
neunzig Schiffen , die eine Beute von insgesamt
eintansendachthundertachtundachtzig Walfischen
an Bord hatten ; aber die große Blütezeit des
Walfanges war damals schon vorbei.

Der Schwätzer / « ,», Ha»- s
Nach den Befreiungskriegen lebten in Berlin

viele verabschiedete Offiziere in sehr bescheide¬
nen Verhältnissen . Ihre Pensionen waren , da
der Staat selbst -nur über geringe Mittel ver¬
fügte , klein , und so mußten die Tapferen sich
damit abfinden , ihre Zufriedenheit vor allem
in der Pflege ihrer großen Erinnerungen zu
suchen.

In der Heiligcn -Ecist - Straßc wohnte ein
Rittmeister in einer bescheidenen Stube Mit
zwei Fenstern zur Straße hinaus , während aus
dem gleichen Flur in einem noch bescheideneren
Hinterzimmer sein früherer Wachtmeister hauste

Die beiden alten Herren waren unverheiratet
und schlugen sich mühsam mit den wenigen
Talern durch , die sie erhielten,

Ihr Leben war immer noch streng militärisch
geregelt.

Punkt sechs Uhr im Sommer , Punkt neben
Uhr im Winter betrat der Wachtmeister die
Stube seines Vorgesetzten , schlug die Hacken zu¬
sammen und rief : „ Wünsche einen gehorsamsten

Guten Morgen , Herr Rittmeister ! '
, worauf

dieser antwortete : „Guten Morgen , Wacht -,
Meister !"

Hatte der Offizier Wünsche , so äußerte er sie
nun . Hatte er keine , so machte der Wachtmeister
eine stramme Kehrtwendung Und verließ schwei¬
gend das Zimmer . Irgendwelche andere Ange¬
legenheiten zu berühren , war ihm iu dieser
Stunde streng verboten.

Sobald am Nachmittag die Uhr ans der Ma¬
rienkirche drei Schläge getan hatte , erschien der
Wachtmeister aufs neue bei seinem Vorgesetzten,
beide verließen das Haus und marschierten ob
die Sonne schien, ob es ein grauer Tag war
oder regnete , tagtäglich den gleichen Weg , die
Poststraße , den Mühlendamm , die Roß - Neue
Jakob - und Kopenicker Straße entlang bis vor
das Schlesische Tor.

Der Rittmeister ging stets einen haben Schritt
vor dem Wachtmeister , kein Wort wurde wäh¬
rend des Marsches gewechselt.

Ein paar hundert Schlitte vor dem Tor lag
eine kleine Wirtschaft , deren Besitzer für die

beiden Stammgäste einen Tisch bereit hielt , an
dessen Breitseite der Rittmeister Platz nahm,
während der Wachtmeister sich an der Schmal¬
seite niederließ.

Schweigend trat der Wirt hinzu , verbeugte
sich und stellte vor die beiden Herren das ge¬
wohnte Weißbier , zu dem der Offizier einen
kleinen , der Wachtmeister sedoch einen großen
Kümmel erhielt.

Dann wurde wieder etwas gesprochen , aber
nur fünf , genau bestimmte Worte , » und zwar:
„ Prosit , Wachtmeister "

, worauf die Antwort er¬
folgte , „ Prosit , Herr Rittmeister !"

Nach dreiviertel Stunden bezahlte der Ritt¬
meister und verließ mit seinem Wachtmeister in
der gleichen Marschordnung , in der sic erschienen
waren , die Gaststätte,

Dies ging Tag für Tag , Jahr für Jahr !o,
bis eines Morgens das Unerhörte geschah.

Wie gewobnt erschien der Wachtmeister und
rief seinen Morgengruß , dann aber sllgte er die
Worte an : „ Habe dem Herrn Rittmeister gehor-
samst zu melden , daß das Königliche Schauspiel¬
haus abgebrannt ist !"

Wütend über dieie völlig undienstlicheU Wolle,
kommandierte der Rittmeister : . Kehrt ! Marsch !"
Und der Wachtmeister erkannte daß er in Un¬
gnade gefallen war.

Am Nachmittag verließ der Rittmeister allein
das Haus , Besorgt erkundigte sich der Wirt , ob
der Wachtmeister vielleicht erkraukt sei ? "

„ Nein , hat Stubenarrest , weil züm Schwätzer
geworden !" knurrte der Rittmeister , der erst
nach drei Tagen wieder mit seinem Wachtmei¬
ster erschien , nachdem der Zorn über besten un¬
erhörte , disziplinwidrige Schwatzhaftigkeit ver¬
raucht war.

Neue Bücher
Ann Tizra Leitich . Die Wienerin . 255 Seiten.
FtSnck ' sche VerlagsksNdttiNfl StUltairrt.

Fl Das liebenswerte , aus manchen verschiedenen rSssisch-
seelischen Urstoffen zusammengesetzte Wesen drr Wienerin
wird hier huldvoll und reizffnd erzählt und in Zahlreichen
Einzel -Wesen von der gotischen Zeit angefangen bis kurz
in unsere Gegenwart , vorgcriihrt . D*e Vedftiserin ist srlLer
Wienerin und meistert ausgezeichnet die Kunst der Feder,
die so lebendig und mitreißend wirkt , dätz nichnckNd unter
den Lesern das Buch vorn -. Ende niederzulegen vermag.
Hier sind Licht und Schatten auch bei iotden Geschöpfen
gut verteilt , und die Verfasserin hat jede öde Einlöniäkett
einer sonst üblichen rondo -h .ften Wiederkehr des Gesamt¬
lobes geflissentlich unterlassen Sie K freimütig manchen
Vorhang beiseite gezogen ohne tnS Lehtmenschllche frech*
zudringlich kineinzuschauen So iü düs Puch ein geschmack»
volles Kunstwerk geworden eine anmutig geschriebene
Studie zur Kulturgeschichte lohne Absicht) und ein höchst
liebenswert unterhaltsames Buch . Dr . Emil Kritzler.



Drama in der Garderobe / «»» E.naB « ,i ° ,
T Seine kleine Schwester hatte die Mutter

totgebissen: denn sie war nicht kinderlieb und
empfand dieses Eekrabbel und Eemaunze um
sich her als unangenehme Störung . Darum
nahm der Dompteur ihn, den kleinen Tiger¬
jungen. zu sich in den Wohnwagen. Der Kleine
machte viele Mühe als immer hungriger East.
Doch er gedieh prächtig. Bald spielte er mit
dem Hund des Dompteurs , einem Zwerg¬
pintscher.

Der Tiger spielte behutsam mit dieser
Winzigkeit. Leicht hätte er ihn mit einem
Tatzenschlag vernichten können , doch zog er . schon
mitten im Zuschlägen , die Tatze zurück , wenn
der Hund ihm in die allernächste Nähe kam.
Staunend konnte man als Mensch diesem durch¬
dachten Spiel Zusehen Eoldi nannte man den
Tiger , um den Dompteur zu necken.

Eigenwillig nahm Eoldi bald seine Rechte
wahr . Nachts, wenn die Kälte in den Wagen
drang und der kleine Hund in sein Körbchen
kroch, ging Eoldi einfach zu Herrchen ins Bett.

Bald war er für den Wagen zu groß und
kam in einen Käfig. Aber er wollte kein Ge¬
fangener sein . Er tobte fürchterlich , rannte
gegen das Eitler , stieß sich die Nase wund und
sah jammervoll verschandelt aus . Da siegte
Herrchens gutes Herz , und er nahm seinen
Eoldi mit in die Garderobe. Dort hauste der
Dompteur als Einsiedler hinter schweren Eisen-
türen . damit Eoldi kein Unheil anrichten
konnte. Zum Schlafen richtete er seinem Zög¬
ling eine Kiste mit Stroh , die er selbst rei¬
nigen mußte, denn Eoldi duldete keinen Frem¬
den in der Nähe seines Lagers . Der Bursche
durfte wohl die Garderobe in Ordnung bringen,
wurde aber auch bei dieser Arbeit regelmäßig
von Eoldi angefaucht.

Eoldi spielte für sein Leben gern, Herriß
Herrchen manchen Trainingsanzug und hinter¬

ließ überall deutliche Krallenspuren. Herrchen
sagte mehr als einmal : „Mein lieber Junge,
du bist jetzt wirklich bald zu groß für die Gar¬
derobe. du mußt in den Raubtierwagen ." Doch
blieb es bei dieser Feststellung.

Eines Tages , der Dompteur kleidete sich
gerade für die Vorstellung an . rollte der Lip¬
penstift auf die Erde. Der Dompteur bückte sich,
stieß sich und stöhnte auf . Als Eoldi diesen
Laut hörte, ging eine große Wandlung in ihm
vor. Wie Feuer lief es ihm durch die Adern.
Er sprang auf Herrchen , krallte sich ein . . . er
hatte blutwarmen Fraß unter sich . D ?r auf der
Erde kniende Dompteur, auf nichts vorbereitet,
schlug mit der Schläfe hart auf die Kiste.
Wurde er ohnmächtig? Keiner hat das je
ergründet . Auf jeden Fall konnte er sich nicht
richtig wehren, kam nicht von Eoldi los. Und
der riß , ganz erwachtes Raubtier , die erste
Beute seines Lebens — die seine einzige blieb

Man vermißte den Dompteur. Der Bursche
eilte in die Garderobe. Fauchend kam ihm
Eoldi entgegen, mit blutigen Schnurrhaaren.
Der Dompteur lag auf der Erde. Getötet von
seinem Eoldi.

Der Bursche schrie das Zirkuspersonal zu¬
sammen. Alle kamen , auch ein Polizist mit
entsichertem Revolver.

Eoldi verhielt sich völlig ruhig. Ein leichtes
Erschrecken und ein stark wechselnder Ausdruck
lag in seinen Augen : denn so viel aufgeregte
Menschen hatte er noch nie gesehen . Wold!
wurde ungemütlich zu Mute . Er hatte keinen
Begriff für das . was er getan hatte . Er hatte
sich doch nur etwas genommen nach Raubtier¬
art . Eoldi wußte doch nichts vom Tode . Und
der Bursche , der Eoldi kannte, empfand es ; als
Eoldi die tödliche Kugel traf , da suchten seine
Augen, ängstlich und Hilfe heischend . Herrchen.

Sie Karelische Landenge und Südsinnland
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(Kartendienst Erich Zander.)
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« rostsormai30x42 cm . 2IZ meist mehrfarbige Hauvl- und Nebenkanen, von o
Meisterand der Kartographen in Siein gestochen . Mil einer geographischenEi>
lettung und einem umsasscndenRegister mit rund UXWV0Namen. AiS Zeitung?leier brauchen Die ihn unbedingt zum VeiständniS der Ereignisse in aller Wc>
Vret» in Ganzleinen gebunden I7L0 RM . Wenn Sie ivn durch unL bczicbc,
in beauemen y RM . zablbar. Gutschein,umros>entoscnBczugcin . ErgLnzungc
MonatSrat . von ^ tane mit den späteren Grenzen wird bctgcsügt. Ers.-Ort Hall
Werber gesucht . Aus Wunsch Z Tage zur Ansicht , also keinerlei R,siN

Pestalot - ibuchbandluna . Halle/S

Ltsllsn -^ ngsbots
Wir suchen

Deutsche Libb^ - GmbH . ,
Leer.

Für eine Großbaustelle in Ostsriesland suchen wir

Poliert
Schachtmeister .Maschinlsten
LvkvmotlvMrer
Baggersichrer

. Maurer
Zimmerer

»d Betonsacharbeiler
Polenskh L Zöllner . WltlmundbavenOMöl.

Fernruf : Ogenbargen 27.

Zweisamilien -Kaus
mit Bor - u . Morgarten
unter der Hand zu verkaufen.

Beide Wohnungen werden bei
Verkauf frei.

Reflektanten wollen sich bald-
gefl . mit mir in Verbindung
etzen.

Emden, den 26. Febr . 1940.
Rcincmann , Auktionator.

Kraft Auftrages habe ich das
in Emden an der Ulrichstraße
unter Nr . 17 (Ecke Ulrich - und
Edzardstr.) belegcne geräumige
und im besten baulichen Zustand
befindliche

Tüchtiger

SteaMMini
möglichst sofort gesucht . Ver¬
gütung nach T .O .A.

Wasserwirtschaftsamt Aurich.
Zu sofort oder später kinderliebe

Sausgehllfln
die selbst , arbeiten und etwas
kochen kann , gesucht.

R , Thörner , Oldenburg,
Wallstraße 10._

Gejucht z. 15. März od . 1 . April
i Sausgehilfin
siir kleinen Eeschäftshaushalt
Familienanschluß und Gehalt.

H . Feddern,
Oldenburg, Prinzessinweg 57.

Suche für meinen kl . Haushalt
zu sofort oder Ostern eine junge

SausgeWin
Schrift!. Angebote unter E 2959
an die OTZ . , Emden.
Gesucht zum 1. Mai

2 Gehilfen
Frau Mentjes , Jennelt.

Suche zum 1. 4 . bzw . 1 . 5. einen

jungen Mann
Eiko Freesemann,

Schoonorther-Polder.
Stelle zu Ostern einen

Lehrling
«in . Raith,

Bezirksschornsteinfegermeister,
Eüderneuland bei Norden.

iWhriges Möbel
sucht Stellung zur Ableistung des
Pslichtjahres bei Familienanschl.
und entspr. Vergütung . Zuschrift,
u . E 2960 an die OTZ ., Emden

Kraft Auftrages habe ich das
in Emden an der Adols -Hitler-
Straße unter Nr . 6 belegene,
im besten baulichen Zustand be
findliche

1 Außenbordmotor u . ein 4-Zyl^
3/16 -BMW . -Motor zu kauf . ges.
Wo , sagt die OTZ . , Norden.

zwrlfamlllen-Smis
unter der Hand zu verkaufen.

Beide Wohnungen werden iti
Kürze frei.

Näheres ist bei mir zu er¬
fahren.

Emden, den 26 . Febr. 1940.
Reincmann , Auktionator.

Habe eine gute
hochtrag, rotbunte Kuh

zu verkaufen. H . Saathoff,
Schirum-Strohbusch.

Bitten dringend, sofort die
zugeteilten

von unseren Lägern abzuholen.

Sermann Noeben L So.
Neuefehn.

Die Verlobung meiner
Tochler Dini Annette mn
dem Bäckermeister Herrn
Ubbo Gerhard SSthoss
beehre ich mich anzuzelgen

Mtt . MÜHlM
Ditzumer -Verlaat,
den 25. Februar 1940.

Verl obte

MMMWiiiM
M » MM « »!>
Ditzumer -Verlaat

Ditzumer -Hammrich

Altes Silbergeld , altes Gold
kauft Hermann Hippen, Aurich,
Markt 7. Ankaufsgenehmigungs¬

bescheinigung c 40/2228.

Wir bitten nochmals um§
deutlich geschriebene

Anzeigen
Unleserlich geschriebene Anzeigen!
erschweren den Geschäftsgang,
sind zeitraubend und machen f

Ihnen und uns Verdruß,

Im Aufträge habe ich beif
Hilmarsum

plms. 4 Hektar allerbestes

Weideland
zum Antritt per 1. Mai 194<̂
unter der Hand zu verpachten.

Emden, den 26 . Febr . 1940.
Reinemann , Auktionator.

Zwei Wurf Stamm-
Sau - und Eberferkel

( Vater und Mutter Ammerlän¬
der) zu verkaufen.
B. Brüns , Middels -Osterloog.

Suche für 7 Enter , einige Twen- i
ter und ein Enterfohlen ein
passendes , gutes Stück !

Marschweibelanb
auf mehrere Jahre zu pachten,
evtl , dieselben in Weide zu geben . !
Schriftl. Angebote unter A 95 ^
an die OTZ ., Aurich.

fsnilieiiiscdnclileli

Kraft Auftrages habe ich das
in Emden an der Mühlenstraße
unter Nr. 40 belegene

(Wohnhaus mit Hosraum
und Stallung)

pnter der Hand zu verkaufen
Die Wohnung wird in Kürze

frei.
Emden, den 26 . Febr . 1940.

Reinemann , Auktionator.

c> c:
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Ilarikdaren kjerzens zeigen wir die
lleburt unseres Stammhalters an

Mann 6ub und Zrau
llerta geb . lennhoj)

Marsingsfehn, den 22. Zebruar 1990.

Ihre am 20 . Febr. 1940 vollzogene
Vermählung geben bekannt

Nuöolf GaltS und Frau
Luise , geb. Kurtz

z. Zt. im Heeresdienst Schwittersum
^ >

Olßervekr , clen 26 . bcdrusr 1940

8t »tt desonäerer IVUtteilunL.

24 Pebrugp, morZeng 6 Otin, entscliliet
8üntt unci rutiiß nactr scurrer kl -gnktieil un8cr

liedci' Lrucler, Lciivgßci ' und Onlrel

^ Il>7eclit
^veklissclus Nenning

in 8S >ncm 46 . ^eden8js1>i'e

- »iS IkSliekllllM «WkllllllzlM
unci ^ ngetiök'lxe.

Oie Leeräißunz knäet 5tstt sm ßliltvock,

clem 28 , ^ebi-uai-, nsclimitia ^ ^/,3 Utir , von

cjen Kirclie in Pvixlum »U8

^ »ckckelsvietir , ckea24 . Februar 1940.

Statt desoockerer MitteUunx!
14aeti langem I-eicken entsckliek meine geliebte

k'rau , unsere liebe , trevsorgencke blutter , 8ckv/iegsr-
muttsr , Lckvester unck Sckvägertn

^ illielmine Oli ! ing
zel ». b^enljes

in ikrsm 61. l .ebensjakrs , wie wir Kotten ru einem
seligen Drwacken.

In tiekem Zckmsrr:
blenno Olilinz
üincker unck ^ nvervranckte.

Oie Leerckigung üncket s tatt am klittwock , ckeM
28 . Februar , nsckmittsgs V,3 ttkr.

»MI -ll> ll!S llKklUlllÜSlilllg kllkök



ms iler Heimat Sellave M vliftieMen ragesreliung
-- vereknkgt mit „ Lierrr Anzeigeblatt « und „ Allgemeiner « « zeig « - —

für Leer , Reiderland und Papenburg

Kolge 48 Molltlii!. ven SS. Februar Jahrgang IM

Seilern und deute
olz. Man wundert sich oft, wie zäh das Alte ist

Wir meinen nicht das Gute , daS seine Zeiten in

der Brandung des Geschehens i iierstanden oder im

Jener der Bewährung sich geläutert hat . Gerade

das Schlechte scheint oft geradezu „wertbeständig ".

Zu dem fragwürdigen Erbe auS einer Zeit der

MeraleuFäululs hat sich etwas in unsere stählerne

Zeit eingeschlichen, was der NS .-Gaudienst Weser-
Ems kürzlich mit dem „U e bermut derAem -

1e r " bezeichnet hat . Heute ist jeder Vol ' sgeuosse

Mehr als früher durch die Zuteilung hier und dort

aus die Remter angewiesen . Da geschieht es denn

zuweilen , daß ein Dienstbeflissener , der in seiner
Borstellungswelt noch halb bet der hohen Wonne

gans im Thronesglanz verweilt , ein Töncheu am

schlägt, wie der veraltete Unteroffizier nuf srühel

ren Vcreinsbühnen zur Belustigung der Hörer¬

schaft -zu tun Pflegte.
Wir sind froh : dieser Geist aus einer versunke¬

nen Plüschsofa-Zeit ist vereinzelt ; aber er durch

frißt doch noch heimlich hier und da wie zäher
Schwamm das junge gesunde Holz unserer Volks

yemeinschast. Dieser muffige Geist ist sogar ans
mancher Vorladung zu finden und lautet etwa:

„Sie haben . . . Sie werden ersucht, sofort . . .
"

Oder in der Form von ,Binnenbriefen ' : „ Sie ha¬
ben binnen acht Tagen . , .

" oder ähnlich.
Nein, — so etwas verdient heule keinen Lebens«

»dem mehr ! Wir sind keine Untertanen , sondern
Volksgenossen, Genossen eines stolzen Volles

geworden , das freiwillig wirkt und schafft, sich
opfert in seinen Söhnen an der Front und sich
einseht in der Werkstatt in der Heimat . Einem

. Es wird verdunkelt:
Dienstag , 27 . Februar : Von Sonncliiiutergaug

17.51 Uhr bis Sonnenaufgang 7 .25 Uhr.

stolzen Volk wird nicht befohlen : „ Sie haben Ihr
Kind binnen . . . impsen zu lassen," . Nur bei
Leuten , die sich den geschriebenen (und ungeschrie¬
benen) Gesehen der Gcmeinschast widersctzcn, da ist
eine Nachdrückliche Sprache notwendig und inge-
bracht.

Anders bei der Wehrmacht : da wird befohlen;
da must das so sein/ . Darüber gibt es keine Er¬

örterung , sondern nur bedingungslosen Gl .rnben.
Jeder Beamter oder Beauftragter eines Amtes,
soweit er nationalsozialistisch ausgcrichlet ist, weist
Heute, dast er für den Dienst am Volke da ist.
-„ Kadavergehorsam "

, ein Schlagwort , mit dem das
Judentum und das feindliche Airsland gegen, die
Tatsache unserer freiwillige » Einordnung . nn-
jämpfteu , gibt cs bei uns nicht . Irick und Ge¬
ring haben vor einiger Zeit bereits auf die
Wicht der Höflichkeit bei Beamten durch Erlasse
hliigewiesen. J „ diesem Sinne must die Gemein¬
schaft verstanden werden . Wir sind keine „Unter¬
gebene" der Acmtcr , — aber auch der Volks¬
genosse ist kein . Quälgeist der Beamten , die so
frei und so stolz wie wir alle sein wollen . Das ist
eine Voraussetzung für die Ehre , ohne die wir we¬
der als Einzelne , noch als Volk leben können noch
wollen.

Der Vogelzug beginnt
»>z Kaum hat der eisig kalte Winter uns vcrlas-

len. da setzt auch schon der Rückflug der Zugvögel in
me Drutheiniat wiccker ein . Als erste Jrühlings-
bolen sind die Stare wieder in de » heimatlichen
Muren eingetrosscn, in grollen Scharen beleben sie
me alten Reviere. Nicken ihnen hat sich auch der
>w

^ an manchen Orten wieder eingcsunden.
„ snv es mich nur die sogenannten „Quartier,
Macher sind , so ist es doch mit ihrem Erscheinen
drauh-n in Feld und Wald wieder lebendiger gc-
w,

°rdcnjst eig sicheres Zeichen dafür, bah
« er Kühling nicht mehr lange auf sich warten lässt.

Zeugnisse planmäßig am 20 . März . Wenn
nicht eine andere Regelung seitens des Reiches ge¬
troffen wird , erfolgt die Ausgabe der
^ sterzeugn isse wie vorgesehen am Freitag,

20 . März , an dem Tage , an dem daS Schul-
,^

3-39/40 vorgesehenerweise endet . Die Cchul-
, Uassungen werden dabei in der bereits in den
Miheren Jahren stattgehabtcn Form vor sich gehen.

unterrichtsverteiliNigen für das neue Schul-
Wr liegen gegenwärtig dem Ministerium der Kir-

und Schulen zur Genehmigung vor , so dast
ner Unterricht nach den Osterferien
zur vorgesehenen Zeit und in dem vorgesehenen
lumsange ausgenommen werden kann.

Mil iltzllk MlkAm M die KWMtk
Förderung des Hanfanbaues

Zwar können nicht alle Frauen an dieser Eon-
dervergünstigung teilhaben , den Landfrauen aber
ist es tatsächlich möglich, Leinen ohneAn-
rcchnung auf die Kletderkarre zu be¬
ziehen , eine Vergünstigung , die in der Abliefe¬
rung von Hans ihre Berechtigung findet . Wer Näm¬
lich Hanf zur Ablieferung bringt , bekommt als
Prämie für je zehn Doppelzentner einen Bezug¬
schein, auf den er für fünf Reichsmark Leinen be¬
ziehen kann.

Ein Hektar Hanfanbau erbringt normalerweise
für den Lcinenschatz der Hausfrau etwa dreistig
Meter Leinen , ohne dast sie einen einzigen Punkt
irgendeiner Klcidcrkarte zu opfern braucht . Hanf
erbringt einen Ertrag von 40 bis 80 Dopvelzem-
ner pro Hektar.

Bei einem D u r ch sch n I t t se r k r a g von
0 0 Doppelzentner werden sechs Bezug¬
scheine ausgegcben , auf welche je für 5 NM . Lei¬
nen bezogen werden können gleich für 30 RM . Fnr
30 NM . aber kann man rund dreißig Meter gutes
Leinen lausen.

Der abgeliescrtc Hanf wird zudem mit minde¬

stens 8 RM . für den Doppelzentner bezahlt , beson
dcrs gute Ware entsprechend höher . Ein Brutto
ertrag von 500 RM . je Hektar läßt sich also errei¬
chen. Hanfanbauer haben bereits bewiesen, dast d ' e
Möglichkeit besteht, bedeutend höhere Erträge z»
erzielen . Vorbedingung für den Hanfanbau ist
allerdings ein sorgfältig vorbereiteter , gut cg-düng
ter Boden , auf dem der Hanf dann kaum weitere
Pflege bedarf.

Da die Aussaat c rst im Monat M a i er
folgt , nachdem der Boden genügend abgcrrgctncr
und erwärmt ist, kann also noch sehr gut Acker
land zur Aussaat verwendet ' werden , auf dem Ge^
treibe ausgewintcrt ist.

Für die Landfran besteht hier weitgeistiidite
Möglichkeit,mit dazu beizutragcu,Deutschland weiter
vom Ausland unabhängig zu machen , indem sie
jetzt ernsthaft mit ihrem Mann über den Hanf¬
anbau zu Rate geht.

Die Ortsbauernsührer oder die Wirtschaftsber»
tungsstcllen der Kreisbauernschaften geben Aus¬
kunft und nehmen Anbauanträge entgegen.

Erg« her MlUW -PriMikliW
Zur 152 Auktion des Vereins ostfriesischer Stammviehzüchter

Zum Ansporn der Steigerung der Leistungsfähig¬
keit veranstaltet der Verein O st.fr ie fisch er
S t o in in v i e h z ü chtcr alljährlich im Frühjahr
eine Wullcii-Hauptongcldschaiu verbunden mit einer
Fesiclungsprümiierung alter Präinicnbüllen und
einer Eltte-Biilleiiaiiktion. Das Verzeichnis der für
die Prämiierung konkurrierenden alten Prämien-
biillcn und der zur 34 . Bnllenangcldsvrämiicrimg
ausgeschten Zuchtbullen sowie der zur 152 . Auktion
tonimcndcii original -ostfricsischen Zuchtbullen liegt
bereits vor.

Die Fesscluiigsprämlierung
Die älteren , bereits durch Zuchterhaltniigsprä-

mien ausgezeichneten und um die Fcssrlmigsprä-
mte konkurrierenden Bullen kommen nicht zur Vor¬
führung . da die Prämiierung bereits in den Ter¬
minen am Mittwoch und Donnerstag dieser Woche
orivlgte. Ans dem Ergebnis dieser Fcsscluiiasprä-
»liicruttg sichren wir die Tiere folgender Benbei
ans dem Grostkreis Leer ans:

Klasse 1. Bullen vor dem 1.6 . 1936 geboren: Kat.«
Nr . 8 2c „Patrizier "

, 44 5v0 . Bes. Sticrhaltuiigs-
gcnvsjcnlchaft Backcmoor. Kal.-Nr . 0 Ob Siegsrieb ".
4l 350, Besitzer Stierst .-ven , Dollart . Kat.-Nr . 11 3c

„Bruno ", 43 850, Bes. Sticrh .-Gen . Obcrledingcr-
marsch . .gliche s . Bullen in der Zeit vom 1.6.103t!
bis 31 .5 .1937 geboren: Kat.-Nr. 18 Id „Bengel"
45 000 T . Hensmann, Ncttelburg, Kat.-Nr . 16 2a
„Mailvnig "

, 45 000 , Dr . Z W . Oltmanns , Wilhelmi-
neiihof. Klasse 3. Bullen in der Zeit vom 1.6.1937
bis 31 . .5. 1938 geboren: Kat.-Nr . 43 2c „Godin",
47 450. Bes. Etierh .-Gcn. Dollart Kat.-Nr . 39 2g
„Stern "

, 47 513), Bes. K. Smid , Wynhamstcrkolk:
Kat.-Nr . 40 3a „Bismarck"

, 47 223 , Bes. E. Hillrichs
Holtland.

Für die 152. Auktion bei einem Austrieb von
über 200 staatlich gekörten Bullen bietet die Ver¬
steigerung eine Gelegenheit, in Form und Leistung
erstklassige Tier zu erwerben, wobei namentlich ans
die hoho Fettvcrcrbuiigsänlage geachtet werden wird.

Die Einstufung in die Weltklassen Körung fSvn-
dcrkörung) und Prämiierung der Auktinnslnillea
wird am Vortage der Auktion nachmittags in der
Landwirtschaftlichen Halle vorgenvmiuen werden.
Da zu dieser Auktion nur erstklassiges Zuclstmaierial
zum Austrieb gelaugt , ist zu erwarten, dast bereits
z» de» Vorführungen am Vortage ein starler Be¬
such auswärtiger Interessenten zu verzeichnen sein
wird.

Mchrarkeitslohn für Lehrlinge . Das Reichs-
arbciisgericht hat znin Ausdruck gebracht , dast
Lehrlinge Anspruch auf Zahlung einer Vergütung
ür Mehrarbeit haben . Eine über die zulässige Ar¬

beitszeit hinausgchende Beschäftigung - der Lehr¬
linge erfolgt nicht mehr im Rahmen der Ausbil¬
dung . Desbalb erfolgt an die Lehrlinge die Zal>
lnng eines Entgelts für die Mehrnrbcits
zeit.

otz . Vom Rundfunk . Die Berliner Philh irmo
nikcr geben heute abend icker den Deutschlands «:!!'
der ein Konzert nntcr Wilhelm F-urlwstiiglsr , mit
Werken von Gluck und - Wagner . Es wird viele
Freunde des Oldenburger -Staatsthcätcr inter¬
essieren, dast als Solistin die Opernsnugerln Erna
Schlüter mitwirkt.

otz. Heisselde . Wasser in den Kellcrn.
Die Feucrlöschpolizei Heisselde mußte in Tätigkeit
trete », unndie Keller der .Anwohner an der Grcnz-
straste vor dem weiteren Eindringen von Wasser zu
schützen. Diese Straße , die die Grenze zwischen
dem Stadtteil und Heisfelde bildet und abschüssig
verläuft , stand völlig unter Woher.

otz. HeiSiklde . Die c r st c n Frühlings¬
boten. Dast die Sonne schon wieder an Kraft ge¬
wonnen hat, erkennt man an der Tatsache, dah in
verschiedenen Gärten in unscrm Ort Schneeglöck- ,
che» und Krokusse ans der Erde gebrochen sind.

otz . Heisselde . Filmvorführung. Gestern
abend wurde im Barkeischc» Saal der Ufa -Tonfilm
„Morgenrot " vor gutem Besuch gezeigt . Neben
diesem spannenden Film fand auch das Beipro¬
gramm großen Anklang . -

otz . Holtland . Noch Glück gehabt. Gestern
geriet auf der Reichssiraste zwischen Brinkum und
Holtland ein Personenwagen ins Schleudern und
geriet in den Straßengraben . Zwei Pferde »nd
einige Volksgenossen brächten ' den Wagen wieder
auf die Straße . Personen , kamen nicht . zu Schaden,
die Beschädigungen am Auto 'waren nur gering¬
fügig . - . - ^

M lllWMWlM IM Kllkgk
Wichtige Anordnung des Reichsarbeitsministers

Der Rc ich sarb e i ts m in ist er hat in Er-
Wuzung seiner Anordnung über die Wiederein-
Hchrung von Urlaub einige Zweifelsfragen geklärt,

avei ist nochmals der Grundsatz hervorgehcben
daß Urlaubsansprüche , die infolge der Ur-

, ssperre nicht erfüllt werden konnten , noch

, /chträglich zu erfüllen sind. Die Gefolg-
iNMsmstglwder sollen also nach Möglichkeit so ge¬

ben ? ? brden , als ob die Urlaubsspcrre nicht bestan-

Mp ^ ' n besonderer Winterzuschlaa braucht
' " 6s in diesem Jahre nicht gewährt zu wer-

stickst Urlaub für das letzte Urlanbs ' ahr

ko . äum 30 . Juni 1940 nachgeholt werden,

stell,,
" " Reichstreuhänder der Arbeit seine Ab-
." 3 zulassen , bei ausgeschiedencn Gesolgschafts-"nguedern kann '

^
— - ------ eine Abgeltung ohne weitere?

leigen. Eine Abgeltung wie bei au ? «

für
Dageschiedenen Gefolgschaftsmitgliedern ist auch

die zur Wehrmacht Einberufenen vorgesehen,
bei ihnen das Arbeitsverhältnis ruht , wird zwar
in der Zeit des Wehrdienstes ein neuer Anspruch
im Betrieb nicht erworben . Hatte jedoch der Ein¬

berufene zur Zeit der Einberufung bereits eine

Anwartschaft auf Urlaub , so soll schon jetzt der Ur¬
laub in der bis zur Einberufung Anstehenden Höhe
in Geld abgefunden werden . Auf das Urluubsent-

gclt kann der Betriebssichrer jedoch freiwillige
geldliche Leistungen an den Einberufenen oder

seine Familienangehörigen anrechnen.
Die Anordnung des Reichsarbeitsministers , die

in Teil I des Rcichsarbcitsblattes vom 25 . Fe¬
bruar 1940 abgedruckt wird , enthält auch noch Be¬

stimmungen über die Abgeltung des Urlaubs von

Dienstverpflichteten.

otz. Ihrhove . Achtzig I a ll r c n l t . Am 27
Februar kann Vöttchcrmcister Geerd Becima n u
seinen achtzigsten Geburtstag feiern. Er itt geistig
und körperlich noch sehr frisch nnd nimmt an den
Geschehnissen des Tages regen Anteil . Durch sein
humorvolles, sreimblichcs Wesen ist er allgemein
beliebst

otz . Collinghorst . Die Feuerwehr mußte
helfen. Das Tauwcttcr hat stellenweise niedrig
gelegene Ländereien unter Wasser gesetzt . Bei
einem Landwirt stand aus einem mit Roggen b-
-säten Acker , fast . 40 .cm Wasser. Dia Feuerwehr
pumpte die zwei Morgen große Fläche l-er.

otz. kollinghorst . Generalversammlung
der . Kricgerkameradscha f t. Am -Svnn-
tagnachmittag hielt die Kricgerkamcrnbschast ihre
diesjährige Generalversammlung ab. Nach Verle¬
sung des Geschäftsberichts wurde dem Kassenwart
Entlastung erteilt. Die Neuwahlen brachten keine

PüW sMMklt rund 358 M M.
Der „Tag der Deutschen Polizei

'' er¬
brachte im Nordseegan Weser - Ems daS übii-
ragende Ergebnis von 357 982,63 Reichsmark sük
das Kriegswintcrhilfswerk ; ein Ergebnis , das ein»
Steigerung von 176 066,80 Reichsmark gegenüber
dem vorjährigen Sammclergebnis von 181915,71
Reichsmark bedeutet . Diese Ogprozentige Steige¬
rung , die durch den Einsatz , der Männer der Poli¬
zei, der Fencrschutzpolizei , der Technischen Nothilf«
und in manchen Orten auch der SA . in unserem
Gau zwischen Weser und Ems erzielt wurde , be¬
deutet ans den Kopf der Bevölkerung umgcrechnek
daß jeder, selbst der jüngste Säugling und der älte¬
ste Großvater 19,6 Pfennige an diesem Tage sven«
dcte . Im Vorjahre ' entfiel auf den Kops der Be¬
völkerung durchschnittlich 9,9 Pfennig.

In Ostfriesland ist die Reihenfolge , der
Kreise nach dem Ertrag je Einwohner : Emden
mit 25 Pfennig , Norden -Krnmmhörn mit 2" ,3
Pfennig , Wittiiuuid > 20,6 Pfennig , Leer li,S
Pfennig und Aurich mit 9,9 Pfennig . Die größt«
Verbesserung liegt gegenüber dem Vorjahre bek
E m den — nämlich von 7,6 auf 25 Pfennig je
Einwohner . Damit hat die Seehafenstadt diesmal
den Höchststand im Gau erreicht.

Aenderuiig des Vorstandes. Ten im Felde stehen¬
den Kameraden sollen wiederum Päckchen gesandt
werden.

otz . Weener . Neberschwcm >n nnge
Wie zu erwarten stand , brachte die Schnceschnielze
in einigen Ortschaften unseres Gebiets Schwierig¬
keiten mit sich. So wurde in Holthuserheide
die Straße weithin überschwemmt und einige Häu¬
er vom Wasser nmschlosscii. Im Südbroel

mußten mehrere Wohnungen geräumt werden , km
das Wasser in ihnen zu hoch stieg. Da die Schöpf¬
werke eifrig beim Pampen sind, wird die Walser»
not bald behoben sein.

Tichelwarf. Tas Schwein mit dem Trau»
r i n g. Ein merkwürdiges Erlebnis hatte kürzlich
hie Familie eines hiesigen Einwvhncrs beim

chweincsthlachten. Es stellte sich heraus, dast die
Zunge des TicrcS von einem goldenen TcaurinK
umklammert war. Tie inzwischen verstorbene Ehe¬
frau hatte bei der Futtcrznbcrcitung für die Ferkel
ihren Trauring verloren. Einem Ferkel war dann
bei der Fütterung der Ring um die noch hleiN»
Junge geraten. Obwohl der Ring die Zunge eu»
itviklammerte nnd sie stark verengte, tat dies dem
Wackeln», des Borstentieres keinen Abbruch : beim
es wog beim Schlachte» immerhin seine zlvei Zent¬
ner.

EsenS. K i n d e s e n t s ü h r ii n g. Das Amt! «
gcriäst E i e n s verhandelte gegen einen Einwoh¬
ner ans Wilhrlmsliap.'» , >rül>er in Esens ansässig,
der ini Oktober seine Töchter gewaltsam ihrer Mut¬
ter , von der er geschieden war , cntsnhrt hatte. De»
Mutter war durch gerichtlichen Bcschlust die Sorg»
sür das Kind übertragen worden. Der Angeklagr»
gab an . das Kind sei von der Mutter vernachlässigt
wnrden und er habe das Mädchen dann in sein«
Wilhrlmshavener Wvdnung gbrnchst Weil er ihn«
sehr zugetan war . Die Zeugenaussagen ergäbe»
jedoch , daß die Mutter das Kind stets fürsorglich
behandelte. Tas , Gericht erlangte aus 90 RM . Geld¬
strafe anstelle einer an sich verwirkten Gefängnis¬
strafe von rtianr Monat . Es hielt dem Angeklag¬
ten zu znte . daß er aus übergrohcr Sorge sür sein
Kind gehandelt habe.

zwkiggeschiistsst «» - der . .Ostsritsischen T «g«»zrUuii, " L««»„
Brininenstraht 2«. Fernruf LWS
Uohndrnck : T . H. ZcipsL L Sohn, S . m. b. S, L«e*

Aüttevt die vösett

Zrsrr F . kl hiss Ww . in Ammer¬
sum läßt sm

Freitag, dem 1. Mürz.
nachmittags 2 Uhr»

bei ihrem Hause

IWMW
!! »
! MW « « ll
r MG« « ll
1 « IW MM
2 Ackerwagen mit Fpbsbör,
1 jsngckwagen , 1 neue Mäh¬
maschine . 1 Pflug . 1 Egge,
1 neue Hacksslmajchine , Pferäs'
geschirre usw.

auf Zahlungsfrist freiwillig ver¬
kaufen.

Besichtigung 2 Ltunäen vorher.

Stickhausen . B . Grünefelck,
Prensi . Auktionator.

NWM 6>WlOi»e
als klrbeitspferä , auch alt unä
mit Schönheitsfehler , snzu-
kaufen gejucht.
Angebot « mit Preisangabe an
ckie DTZ . Weener , uut . Nr . 155.

Asm Mz kalb. M
zu verkaufen.
Albert Weyer.
Deenhuser -Aolonie Nr . 12

VekanntmaKung.
Bett . : Zuteilung ans Futtermittelscheine.

Sin iiichtlandwirtschostliche Ticichnlicr werden sür dem Monat

März 1940 auf Abschnitt 4 der . Futtermittelscheine
je Pferd bis zu 150 kg Pferdefntter

abgegeben . . -

Leer, den 24 . Februar 1940.

ErnühruiigslMtt des Kreises Leer» Abteilung B.

Bekanntmachung.
Betr . : Eicrverteilung.

Ans den Abschnitt g der Neichskarte snr Marmelade , Zucker und
Eier werden für die Zeit vom 26 . Februar bis 2. März 1940 für
jeden Versorgungsberechtigten 2 Eier ansaegeben.

Leer, den -24 . Februar 1040.

Ernährungsamt des Kreises Leer, Abteilung B.

Hanckelsregister Neueintragung.
Am IS . 2. 40 Nr . S2S : Albertus Fegter . Ziegelei , Nüttermoorer¬

siel , in Nüttermoorer -Siel . Inhaber : Albertus Zsgtsr , Emcksn.

Amtsgericht Leer.

s2. Aalb ) Hst zu verkaufen.
Harm LUanssen , Hatshausen,

Perkaufe oäer vertausche eine
gute , leichte , Msts -z
frischmslke HU 1,1L
sowie hochtrsg . schwarzbunte

ßm « ii . rsOMl » «
Derharä Zimmermann.
Warsingsfehn.

zu ver¬
kaufen.

Fr . Hageäorn,
Bullerbarg bei Ltsenfeläe.

Eine gute , Mitte März

hat zu verkaufen.
Vltmann van Raschen,
Deternerlehe.

LäMrichweme
zu verkaufen.
Heisseläs , Moorweg 5.

Bist Du schon
Mtglieö öer
NSV .?



W W. Ml . » « !»
. !Vorrat.

mit Morgenkaffee znm 1 . Msrz «-- . . ^ ,,
zu vermieten.
Leer , Heisseläerstrsße 78.
Zuin 1 . April oäer später

MNMeMWM
(3 Zimmer unä Küche ) gesucht.
Angebots unter l. 12- an äie
VTZ . keer. _

W IHM . ZllMÜl'
gesucht lRähe 6er Bahn ).
Angsb. n. , L.130 " a . ä . OTZ . Leer

... L

>Ui LptzW . ,, ,
, , e , gutschmeck n . pikant

!2S gr -' .20 , 252 gr 2.35 , solange!

Suche möglichst ans sofort eine

SmiögchiW
für äie Morgenstuuäen.
Frau A> Dlikslager,
Leer, Aäols -Hitlerstraße 48.

Gesucht auf sofort oäer zum
4 . Mai eine« NIM. MW
Buh «' , Neermoor.

Für Arzlkaushalt zum 1 . Mai

Müll SMllMll
gesucht.

rau Maria Niemann,
ugustfehn.

Suche zu sofort schulfreien
Laufjungen oder
jg. Arbeiter
Bä . E . Onkss , Leer, au« Rathaus

Mir stellen zu Ostern noch
«inen gesunäen, aufgeweckten
fsungen als

Drutkertebrling
e

'm.
s . s . Zopss L SM . Sinbß . . Lttr

Suche für meine ISfährige, sehr
tinäerliobs Tochter eins Stelle
zur Ableistung äes Pflichljahres.
FaiuMeu » Anschluß Bsäingunp.
Vchrifll. Angebote unter N 13S
an äie OTZ , Noräen.

M . e . « s . rm

I V o I, I

Uükikan's

Krsutsr Issr
wirken ganr vorrüglick.

kkvum » -7« v pack . RU . 1 .00
lliorsn -7sv pack . RU . 1 .00
Korvsn -7eo pack . RU . 1 .00

ülM - ^ IliMie

Ink . iVilk . Ionas
klein vsrckätt bleib » sb beute
dir su » weiterer gerekiorren

tlsr8tr

BaNkkien
gegen Bezugsscheinvorrätig.

8. MMR Leer
Frchlverrin
für SstsrieSlanbe.B.

Die Mitglisäsr weräen hiermit
an äie am

28 . Febr . » abends 8 .30Uhr»
im . Hau« Hinäenburg"
stattfinäenäs

MreS>
Sauvtversammlung

« «innert . Der Dorstanä.

kuck uncl Volk
Verein junger KauIIeute

Kulturrinßs 6er 8ts6t i-eer
vonnsrilag , äsn 2- . kokruar , Im 7ivoli-! aal:

Var Iksatsr äor Uarksn uncläor 5ä,at1on au » Varl Pyrmont
20.30 Ubr : Lbonä -Voritellung

" Oas derükmts alle puppen-
spiel, teil » keiter, teil» ernst,

in neuer Oestsltung bearbeitet von 17 . U , Rulll
klntrltl : 0 .80 KU ., 5ä,üler 0 . 50 KU.
Uitglieäer gegen Ausweis lreien Zutritt

klaäimittagr 4 vkr : Jugonä -Vorrlollung

„Vis rirei V^un<jekgerckenks^
Uärä, « n »pi«I in 3 ILulrUgan n»ä > Llaman » Sranlano
von Uarga kulll.
kintrlK : llinetor ZO K1g„ krvraänana -0 plg.
Karten nur an äer Kasse.
kür ä !o Izbonävor »t«IIung Vorvarkaut ; Xigsrrenkaus
8ckmiät , Buckkaus UUIler , Luckkanälung 8cbuster.

Uilllllic KkW M
Der Konsirmanäenunterricht
siuäet a «n Dienstag zur ge¬
wohnten Stunäs statt.

Tnnger tltann , 2Z7"bre, s««cht
znm I . Mai im mittleren lsnä
«virtschastlichen Betrieb

GrillingalsSeWe.
Angebote unter l. 128 an äie
OlZ . Leer.

UMIMeillM
rur Vertretung aul 80 kort
g e 5 «> c k t.

Isknsrrt Dr . koctren.

M eine WWilUie ili SWesimiS
iillveil liiik:

Poliere
Schachlmeisler
Lokomolivfübrer

BaggerWrerRaum
Nummer »»d
Nrtvnsachacheiter

V»lkllök !lLMM. MllllllIlDVelI-S!!W.
Telefon Ogenbargen 27.

Die Anmeldung und ärztliche Untersuchung
üer Ostern 1Y4O schulpflichtig werdenden

k'uäet am Freitag , äom I . MSrz 1940 , vormittagskllUULt - z>/, Uhr , in äer Volksschule s^anssen« Schule) in
Tveener statt.

Schulpflichtigwsräen Ostern 1940 alle Kinäer , äie bis zu «n
30 . Tun« 1940 äas 6. Lebensjahr volienäen. Kinäer , äie in äer
Zeit vom 1 . fsuli bis 30 . September 1940 äas S. Lebenslahr voli¬
enäen , können auf Antrag äer Erziehungsberechtigten »ul¬
genommen wsräen , wenn sie äie für äen Schulbesuch«rsoräer-
licha körperliche unä geistige Reife besitzen.

Die Eltern bezw . Erziehungsberechtigten haben für äie
Vorstellung äer Kinäer zur ärztlichen Untersuchung Sorge zu
trage» . Der Zmpfschein ist vorzulegen.
Tveener , äen 24 . Februar 1940.

Dev Bürgermeister . Klinket « borg.

MW. Sill- MS « MlSlMÜI SW -öMSll
Generalversammlung

am Dienstag , äen« 12. März ä . 7-, abenäs 7 Uhr, bei Gastwirt Seeger.
Tageeorännng:

1 . Geschäftsbericht für 1939.
2. Bilanz nebst Gewinn- unä Verlustrschnnng für 1939.
3. Verteilung äes Reingewinns.
4. EntlastungäesVorstanäes . Aufsichtsrsts««.Geschäftsführers.
3. Wahlen.
5. Beschlußfassung nebst Annahme einer neuen Geschäfts»

vränung unä Dienstanweisung. '
7. Reoisionsberlcht.
S . Sonstiges.

Di« Bilanz liegt vor« heute ab 8 Tage zur Einsicht äer Genossen im
Geschäftszimmeraus.
Groß-Sanäer , äen 23. Februar 1940.

Der Dorstanä.
G . H. Tamiuei«. ) . Ubben. Ts in «neu.

vis t>autilm »tsllv
reigt am visn »1ag, 6»m 27 . ksbrusr , Its » Tse^»»^
n»ckmittag8 13 Ukr, unä abenäs 20Udr in 1 " » > »V77H»
äen Rilm

„ Morgenrot"
Lin bieläenlieä von äer äeutscken U -öoot-iVali«
im Weltkriege.

Wegen Ausgabe meines Geschäfts!
ihre Schuhe Molen i" " ^bitte ich mein«

Kunäen , UVYVI ? " clanke allen
«neinen Kunäen sür äas mir in so reiche ««« Maße geschenkte!
Vertrauen nnä wünsche ihnen auch fernerhin alles Gute.

Serm . Brünina. Leer. Sindenbursstr . M

a
kinüiemsseliriclilelr

Oie glücklicks Qsburt ibrer r «veiten
7o«A1 « i- »eigen in äankdarar Lreuäe an

Rudolf Löiiing unö §rau
läa, geh . Rautkoil.

Leer, äen 24 . kebruar 1940.

Ois Oedurt eines kritltigen Xnsdsn geben bekannt:
klsnn ^ vartrcb geb Anton!
rrt . Vleener , Ltrsüs äer 8A . 3.
Xsrl ösrlirb r »r . lm Heererälenst

iVeener , äen 23. kebruar 1948.

Ihre am 24 . Februar 1940
vollzogeneBermlthlnng geben bekannt:

AtsNItlNN ÄkkN - 6 zzt. im Heeresdienst
Hermine Arends geb. WNlm,

Heisfelde, Neeinannsweg29
Gleichzeitig danken wir ftlr erwiesene Aufmerksamkeiten.

L. eer , äen 24. kebruar 1940.

51»U / <nrsgvn ».

lieuie morgen entsckliek sankt un6 rukig
nsck kurrer Krankksit unser lieber Vater,
Lckviegervster , Oroüvster , LckvsZer unä
Onkel , äer

^ It« r» enkner

MMIlkWllMllll
in seinem 83. I.ebensjabre.

In stiller Iraner
<Us KInäer unä sUe /kngebSrigen.

Ois Lseräigung iinäet statt am Oisnstag, äem
27 . kebruar, nsckmittags um 3 Okr vom krauerkauss
LärsräslraÜe 29 aus.

Oroüoläenäori, 24 . kebruar 1940.
Sott äem AllmäcktigenKat es geiallsn, gestern abenä

nack kurrer , keitiger Krsnkkeit, jeäock plötrlick unä un¬
erwartet, unser innigstgeiiedtesköcktercken, unsere liebe
8ck«ester, knkelin, dlicbts unä Kusine

Iruäs Iberers
wieäer » u sick in sein klimmelreick » u nekmen. dlur
10 Uonats war sie unser aller Herrensireuäs.

Oies bringen tielbetrüdt rur Anzeige:
kocks kllrer unä krau Qescks, geb kleven
-^renä klksr
nebst OrvLeltern unä ollen Angehörigen.

Beeräigung am Uittwock, nackmittsgs 2 Obr.
8oIIte jemsnä keine Linlaäung erkalten Kaden , so

möge er äiese Anreigs als solche önseksn.

Veenkuser-Kolonie, äen 24 . kebruar 1940.
Heute morgen entsckliei um 4 tlkr nack kurrer,

keltiger Krankheit plötrlick unä unerwartet im iesten
ülsuben an seinen Lrlöser unser lieber, guter Vater,
8ck« iegervster, Oroüvater, öruäer , 8ck«sger unä
Onkel äer

MeiT ltsmpen
in seinem 77. kebensjakre.

Uit tislbetrübten Herren dringen äies rur Anreize
äie Ireuernäen Xlnäer nedrt Xknäer-
Iklnäern unä Verwsnätsn.

Oie Keeräigungiinäet statt am Uittwock, äen 28 , ä . Ut».,
nsckmittags um 2 Okr.

8o» ls jemanä keine Linlaäung erkalten haben, so «olle
er äiese Anreigs als solche anseken.

8pols, kiolllanä, öükren, Remels , äen 22 . kebruar 1940.
Heute nackt entsckliei sankt unä ruhig nack langem,

schwerem, mit grober Oeäulä ertragenem keläen , im
Iesten Qlauben an ihren Lrlöser unsere liebe Tochter,
8ck« ester, 8ckwägerin unä Tante

I - Sulein

Minins Nopmsim
im 37 . Lebensjahr.

In tieier Trauer;
krierlrick Kopmann unä krau , geb . Vlilken
krariä , Kopmann unä krau , geb . Villts
anton -Lnloni unä krau , geb . Hopmann
kilars Saumann unä krau , ged . Hopmann
Zokann Kopmann unä krau , geb . MIIms

Tretet der ibr meine Lieben,
nekmetAbsckieä, « eint nickt mekr,
Hille könnt ick nickt mekr linäen,
me ne Leiäen « ar'n ru sckwer.
dlun riek' ick jeäock von äannen,
scktieü' äie müäen Augen ru,
gönnt mir äock äie ew 'gs Ruk.

, Oie Keeräigung Iinäet statt am Oienstag, 27 . kedr.,
um 1 Likr.

kür äie vielen Leweiss herrlicher Teilnahme beim
künsckeiäen unseres lieben Lntscklalenen sprechen wir
hiermit im kramen aller Angehörigen unseren

ksrrlicksn Vsnlr «»»
kt . k4e ^ S7 unä k-su
kenn » , geb . Blank,

läeisleläo, äen 23 . kebruar 1940.

vsnkrsgung
kür äie vielen Beweise Inniger Teilnahme beim Heim¬

gang« unseres lieben Lntscblalenen sprechen wir allen
unseren herrlicken Osnk aus.

krsu Ww . kng « tln « poppen
geb. öoslsen.

Logs, äen 25 . kebruar 1940.

vsnlkrsgung
kür äie vielen Beweise innigster Teilnahme, äie uns

bei äem sckmerrlicken Verlust unseres lieben knt-
scklaienen ruteil « uräen, sprechen wir allen unseren
horrlicbrton vsnk aus.

ttsinriäH kleinen unä
nebst Kinäern.

lloltlanä , im kebruar 1940.
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